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Lesekiäklssteile 6er Zettvarrsv̂ -Vaelil : 6 »!» , I ê<ler«tr»Le 23, kernmik 251. - Leliloö <ler Anreißenaimsttme kür >lle uselisto ^ usgelre 12 Ilbr nutlsr ». —Loslseheekb :oolo

^wk Zluttzsrt 13 447. kostselilieLksel » 3K. LrküllunMort 6,Iv . - Leruqspreis : Lei XusteUuuz ckurch^eituossträger unck 8eroU über unsere I.»i>lisgenklireu mansllicd

LU . ILO (einscblieLlicb 20 Lpk. Träxeriohu ) . kostberußsprels RU . 1LV eiuscblieüllcb lü kpk. Xeüunxsxebübr « rröxlicb 36 Rpk. TusteUzebübr . LillLelverbsulspeeis 1Ü Rpk.SeFf . / S2S7Äe/ . 2S/

Lslv im Sdlvsrrvvslä Lsmstsß , 8 . ) uli 1944 Kummer 158

lirlmpkmittel 6er Kriegsmsrine erkokgreick eingekeilt
Die OroüoNeosive lies Qegoers an der iLvasionsiroat kesigsksirrea - Oer ölutroU der Leosdier vor Leen

Von unserer berliner SekriktleitunZ
rä. Berlin,  8 . Juli . Die große Offen-

si » e,  die die USA .-Armeeführung zwischen P o r t
vail  an der Westküste und Ca reut an  ange-
lündigt und begonnen hat , ist zwar gestartet wor¬
den, hat aber keine Erfolge erzielt . Unsere Truppen
kennten alle feindlichen Angriffe abweisen . DaS
Hauptquartier des amerikanischen Generals Eisen-
holver  klagt über die Verbissenheit , mit der die
deutschen Soldaten kämpften . Dabei fiel in der
letzten Woche die sonst gelegentlich gern benutzte
Entschuldigung fort , das Wetter  habe ein Wirk¬
samwerden der feindlichen Luftstreitkräfte verhin¬
dert. Die amtlichen Mitteilungen aus dem gegneri¬
sche,» Hauptquartier verzeichnen vielmehr die Tat¬
sache, daß strahlende Sommertage den Masseneinsatz
der englisch-amerikanischen fliegenden Verbände er¬
möglichthätten.

Nicht anders ist eS an der englischen  Jn-
vasionsfront. Auch hier , zwischen Caen  und St.
Lo,  ist — wie der Feind mit betrübter Miene
Mellt , — „die deutsche Reaktion auf die Vor¬
stöße kanadischer Verbände außerordentlich heftig ".
Der Feind ist trotz aller Verstärkungen , die er nach
seinen schweren Verlusten von England herüber-
aeholt hat, an jeder weiteren Ausbreitung verhin¬
dert worden . Er sitzt noch immer in der gleichen
quälenden Enge , aus der er sich seit nunmehr fünf
Wochen vergeblich freizukämpfen trachtet . Rach wie
vor hat der Gegner nur gerade seinen Fuß aus die
Schwelle des europäischen Kontinents gesetzt.
Seinen Rückhalt hat er nach wie vor nur jenseits
des Kanals aus britischem Boden . ^

Um so bedeutungsvoller ist es aber , daß gerade in
den letzten Tagen die Verbindung über den Meeres-
»nn hinüber zusätzlich bedroht worden ist. Der
deutsche Wehrmachtbericht hat jetzt zwei Tage hin¬
tereinander über den Einsatz von „ Kampfmitteln
der Kriegsmarine " berichtet , die nicht näher defi¬
niert werden . Wenn dabei innerhalb von 48 Stun
den acht beladene Transporter mit rund 50 WO
BRT ., ferner ein Kreuzer , vier Zerstörer und eine
Fregatte versenkt , ein weiterer Kreuzer und ein
weiterer Transporter schwer beschädigt wurden , so
wird oicfe "Tatsache bei unseren Feinden 'mit ' großer
Besorgnis verzeichnet worden sein . Offenbar wünscht
die deutsche militärische Führung über die Ur¬
sachen und Zusammenhänge dieser Aktion noch keine
näheren Mitteilungen zu machen . Es ist aber sicher¬
lich bedeutsam, daß in der fünften Jnvasionswoche
zu den Berscnkktngcn , die deutschen Schnellbooten,
U-Booten oder Flugzeugen gutgcschrieben werde»
konnten, nun schwere Verluste des Gegners auf dem
Wasser hinzutrcte » , die nicht auf den Einsatz be¬
stimmter Waffe » zurückgesührt , sonder » im Inter¬
esse unserer Kriegführung unbestimmt gelassen
werden.

Wenn eine englische große Zeitung wie der
„Daily Expreß " mit Rücksicht auf die unbestimm¬
bare Zukunftsentwicklung die Parole ausgcgeben
hat: „Beendet den Krieg in diesem Jahr !" so spielt
dabei die Sorge um die Entwicklung der Technik
zweifellos eine große Rolle . Wie neuartige Entwick¬
lungen den Gesamtverlauf der Operationen beein¬
flussen können , ist ja durch den Einsatz von „V 1"
schon in den letzten Wochen bewiesen worden Nicht
umsonst hat der Führer daraus hingemicsen,
daß Deutschland im Begriffe ist, das technische
Gleichgewicht wieder hcrzustellen . Der Feind kämpft
demgegenüber für Beschleunigung im Ablauf seiner
Aktionen. Ani Kanal jedoch ist sein Streben nach
dieser Richtung hin bisher völlig , mißlungen . Es ist
im Maschenwerk der deutschen Abwehr hängen ge¬
blieben. auf welche Weise der Gegner sich in diesem
oder auch in einem neuen Jnvasionsraum daraus
steizumachen versuchen wird , bleibt abzuwarten.

Merklich still ist es in der Londoner Presse um
die noch vor ein paar Tagen so groß herausgestellte
und mit so viel Aufwand an Worten im voraus so
gelobte große Montgomcry -Osfensive geworden . Die
Einbrüche der Deutschen vor Tilly werden meistens
uur aus den Kartenskizzen deutlich . Nur hin und
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wieder finden sich Korrespondentenberichte aus dem
Jnvasionsraum , die schlaglichtartig die Situation
beleuchten.

Aus der Nähe von Carpiquet  berichtet so der
„Times "-Sonderkorrespondent über die Angriffe
der Kanadier,  oenen eine gewaltige Feuer¬
walze vorausgegangen sei . Aber , gesteht er ein , die
alliierten Geschütze hätten den deutschen Widerstand
nicht .zu brechen vermocht , denn überall sitze der
Feind in tiefen Betonlöchern . Die Stadt Carpiquet
selbst sei zwar von den Alliierten in einen großen
Trümmerhaufen zusammengeschossen worden , sobald
aber die Kanadier angriffen . stünden die Deutsche»
fertig zum Kampf da . Einen sehr heißen Empfang
bereiteten sie ihnen mit ihren Maschinengewehren
und Mörsern . Zeige sich ein alliierter Tank , dann
werde er mit den Geschossen der 88 -mm -Geschütze
eingedeckt . Der Korrespondent habe selbst in einem
kurzen Zeitraum erlebt , wie drei dieser Tanks Voll¬
treffer erhielten . Vor allem die Tanks aus der nörd¬
lichen Flanke der Alliierten machten schwere Zeiten
durch.

Vor Caen befindet sich der andere „Daily -Ex-
preß "-Kriegsberichterstatter Allan Moorhcad , der
u. a . nach Hause kabelt , so nahe die Alliierten auch
an Caen herangekommen seien , wäre es doch un¬
klug , mit einem Fall von Caen zu rechnen.

„Lange Jahre berichte ich schon über den Krieg,
aber noch nie sah ich eine so fürchterliche Schlacht,
so viele Tote und Verwundete wie bei Carpiquet ."
In diese Worte kleidet der Kriegsberichterstatter

des „Daily Sketch " in der Normandie , Matthes
Holton , seine Eindrücke über die ungeheuren englisch-
amerikanischen Verluste . Ohne Zuhilfenahme eines
Fernglases könne er ganz klar sehen , wie Welle aus
Welle kanadischer Sturmtruppen und Tanks wie
Automaten durch eine Feuerwand geschickt werden
Bündelweise krepierten deutsche Mörsergeschoffe zwi¬
schen ihnekl „Ich sehe diese Kanadier , von denen
einige plötzlich ihre Arme in die Höhe werfen und
umsallen , während ander « still zusammenfinken oder

sich noch einmal überschlagen . Keiner dieser Ku-
Loelsetruns suk Seile 2

Kufbau einer Kuffangbafls
Die sowjetische Offensive , die in der Frühe des

22 . Juni losbrach , enthüllte eine gewaltige Stoß¬
kraft und Wucht . Sic wurde auf breiter Front zwi¬
schen Witebsk und Shlobin angesetzt , erzielte erheb¬
liche Einbrüche und Raumfortschritte und Leitete
sich bis zum Pripjet und bis zur Düna aus . Sie
durchschritt den Hauptraum Weißrutheniens und
überschritt Prut und Veresina Der Feind nutzte
den Vorteil aus , der ihm als dem offensiven Teil
in der Wahl von Angrisfsstelle und -zeit znfiel . Um¬
fassende Angriffe verfolgte der Feind , nicht nur um
deutsche Stützpunkte wie Witebsk , Orscha . Mogilew
und Bobruisk in die Hand zu bekommen , sondern
auch das operative Nahziel , die Hauptstadt Minsk,
zu nehmen . Gewiß machen sich auch frontale Ten¬
denzen bemerkbar ; seinen Hauptdruck ober legt der

Erbitterte Kämpfe an unseren Sperriegeln im Oste«
xexeu Lursnowicre ubxevekirt — IIebersetzversuUie an 6er Düna Fescfieitert

Von unserer berliner 8et >riftleitiing
rcl. Berlin , 8 . Juli . An der Ostfront tobt die

schwere Abwehrschlacht mit ihren Hauptbrennpuuk^
ten Wilna und Baranowicze  ununtec"
brachen weiter . Die neuen Angriffe des Feindes im

Süden der Ostfront zwischen vern oberen
Dnjestr und Ko  w ei  haben noch keine größere
Ausdehnung erreicht . Es sprechen vielmehr alle An¬
zeichen dafür , daß die Sowjets ihre Angriffstätigkeit
in Richtung auf Wilna weiter verstärken
werden.

DaS schwere Ringen , in dem sich die deutschen
Divisionen am Mittclabschnitt zwischen Prip¬
jet und oberer Düna  zu bewähren haben,
wird vom deutschen Volk und von der Welt mit
größter Spannung und innerster Anteilnahme ver¬
folgt . Es spielt sich jetzt in der vierten Woche fast
genau in dem Raum ab, der den Soldaten des
ersten Weltkrieges gcnauestens bekannt ist Minsk,
Baranowicze , Moldeczno , Wilna und der
Narooczsee sind in den Jahren 1915 bis 1917 immer
wieder heiß umkämpft worden . Die deutsche Front
ist damit qnch auf dein Mittclabschnitt in eine Linie
eingeschweukt , die im Süden am Ende der diesjäh¬
rigen Winterkämpse festgelegt wurde und die dort
durch die Ortsnamen Koiyel , Brody , Tarnopol und
Kolonea bezeichnet wird . Wir wissen , was unsere
Soldaten zu leisten haben , wenn sie aus den Land¬
brücken des Ostens dem Maffenansturm der techni¬
sierten Sowjetarmeen standzuhalten haben . Hier
wird nicht — wie am Kanal — um ein einzelnes
Dorf oder ein Waldstück immer aufs neue gekämpft.
Hier durchschreitet der Krieg in raschem Tempo
große Räume,  bis einer bestimmten Linie dem
bolschewistischen Vormarsch Halt geboten werden
muß . Der deutsche Soldat weiß , was bei dem
Ringen um die Landbrücken zwischen Pripjet und
Düna auf dem Spiele steht , und er wird daher den

Sowjets den Vormarsch nach Mitteleuropa ebenso
verwehren , wie sein Kamerad an der Orne dem
Amerikanismus das Eindringen in Westeuropa ver¬
legt hat

Bei Baranowicze  griffen die Bolsche¬
wisten längs der Bahnlinie von Osten und Südostsn
her die Stadl mit starken Panzerkrästen an Nach
Abwehr des Ansturms , wobei der Feind 26 Pan¬
zer einbüßte , wurden die eigenen Linien näher an
die Stadt herangezogen . Nordöstlich von ihr schei¬
terte an der tlsza ein weiterer feindlicher Durch¬
bruchsversuch unter Verlust zahlreicher . Panzer . An
der nördlichen Landenge wechselten westlich M 0 lo¬
de czno  Angriff und Gegenangriff in rascher
Folge An einigen Stellen gewann der Feind an
Boden , an anderen wurde er zurückgeworfrn . Weiter
nördlich drückten bolschewistische Angriffstruppen
von Smirgainys au -Z und gleichzeitig im Raum des
Narocz - Sees  in allgemeiner Richtung auf
Wilna  An den Sperriegeln sind erbitterte
Kämpfe im Gange . Nordwestlich des Narocz -Sees
wichen unsere Truppen zur Abwehr einer drohenden
Umfassung auf weiter westlich gelegene Stellungen
aus Westlich Poi 0 zk ließ der Druck der Bolsche¬
wisten gegen die Düna fühlbar nach . An keiner
Stelle gelang es dem Feind , den Fluß zu über¬
schreiten

Die Vorstöße der Sowjets im Raum zwischen
dem obercnDnjestr  und K 0 wel  blieben jedoch
örtlich begrenzt . Die zur Unterstützung der Heeres¬
verbände eingesetzten Fliegergeschwader zerstörten
bei Stolpze 13 Panzer und 15 Geschütze und bei
Dzisna sechs weitere Panzer sowie über 200 motori¬
sierte und bespannte Fahrzeuge . In der Nacht grif¬
fen schwere Kampfflugzeuge  Bahnhöfe im
feindlichen Hinterland an und trafen mit Spreng-
und Brandbomben Anlagen und abgestellte Trans-
Portzüge in Rokitno - Olewsk und Belogorowitschi

Seit drei Wochen heulen die Sirenen Tag und Nacht
Jecke objektive 8cbil6eruox 6er „V l ' - IVirlcunx verboten — 6ro8e lnaterielle 8cbü6eu

IleaUIboi 'ictil unssces kkocress >onOenien
t,v/ . Stockholm , 8 Juli . Die schwedischen Jour¬

nalisten in London , die nach einigen Eingeständnis¬
sen bei Beginn der „V 1"-Ofsensive von der eng¬
lischen Zensur mehr und mehr gezwungen worden
waren , die Vorgänge in Südcngland zu verkleinern,
geben nun ebenfalls zu , daß nicht gerade alles so
sei , wie bisher behauptet wurde , besonders was die
„Fortsetzung des normalen Lebens " betrifft . Der
„Svcnska -Tagbladet "-Vertreter gesteht : „Natürlich
konnte nicht vermieden werden , daß all diese Vor¬
gänge das Leben der Hauptstadt beeinflussen . Lon¬
don liegt ja wieder ! » der Frontlinie.  Die
Sirenen heulten drei Wochen lang Tag und Nacht
und heulen iveiler.

Der „Dagcn8 -Nyhetcr "-Vertreter unterstreicht
entschuldigend , durch die Zensur sei weiterhin jede
objektive Schilderung l !) der „ V 1"-Wirkungen ver¬
boten . Die Kritik an der Geheimnistuerei habe i»
den letzten Wochen sehr zugcnommen . Die neue
Waffe habe zweifellos unangenehmere Wir¬
kungen als normale Bomben,  vor allem
weil die Bombardierung jederzeit erfolgen könne.
„Große materielle Schäden " — ein Zeugnis , das
i » de» ineisten sonstigen Berichten noch fehlt —
würde durch die starke Sprengwirkung
und den damit verbundenen Luftdruck hcrvorgerufen.

Die Neigung , sich außerhalb der eigenen Woh¬
nung auszuhalten , sei stark zurückgegangen . Für viele
sei das Geräusch  d e r „ R 0 b 0 t b 0 m b e n " das
Verwirrendstc , zumal es minutenlang an den Gc-

hörucrven zerre , ehe die Explosion erfolge „Nachts
kann man die Sprengkörper wie glühende Feuer¬
kugeln ihren Weg ziehen scheu , ehe sie sich ent¬
schließen , mehr oder minder weit von Zuschauern
einzuschlagen ." Die Berichte verzeichnen unzweifel¬
hafte Beunruhigung , zum Teil vor allem als
Folge des fehlenden Nachtschlafes.
Wie der Londoner Korrespondent der amerikani-
icheu Nachrichtenagentur „ United Preß " meldet,
sei der Grund , daß im Gegensatz zu den Zei¬
ten des „Blitzits " jetzt auch ' ein Teil der obere»
Schicht die Schutzräume  aussucht , darin zu
suchen, daß die „ Robotbomben " eine fortgesetzte
Drohung bedeuten , znmal das Geräusch so ausge¬
dehnt ist, daß cs unmöglich ist, es von den vielzähli-
gen Motorcngcräuschen der großen Stadt zu unter¬
scheiden , so daß die Leute ständig horchen müssen.

Wird auch das Unterhaus evakuiert?
Oratilbericki unseres liorresponckenleu

tt . Genf , 8 . Juli . Die verlegene » Erklärungen,
die Churchill  im Unterhaus zu der Wirkung
der deutschen Gehcimwaffc abgab , stellen , im großen
und ganzen gesehen , nichts anderes als eine ver¬
brämte Bestätigung der Bestürzung dar , die diese
Geheinuvasfe im britischen Volk hervorgcrufen hat.
Churchill streifte ine Frage , ob das britische Parla¬
ment weiterhin in London tagen oder einen sicheren
Ort aussuchen soll . Allerdings fügte Churchill hinzu,
daß er einem -Beschluß des Unterhauses in dieser
Hinficht nicht vorgreifen wolle.

Die Angst vor der deutschen Technik
Orsbtb ^ricM unseres liorreszionckenten

tt Genf , 8 Juli . Einen neuen Beweis für die
Nervosität , die über dem Einsatz der deutschen Ge-
heimwafse im englisch -amerikanischen Lager herrscht,
bildet wohl die Prophezeiung , die ein Journalist
im nordamerikanischcn Rundfunk ausjprach . Er
führte aus , daß es ' absolut nichl ausgeschlossen sei.
daß neue deutsche Geheimwasfen auch
gegen Neuyork und die USN -Ostküfte
eingesetzt würden Er warne , so erklärte er . die
USA .-Bcvölkerung , davor , sich in dieser Hinsicht
irgendwelchen lrichtsertigen Illusionen hinzugeben
Dt « deutsche Technik habe während dieses Krieges
schon so große Ueberraschungen gebracht , daß man
gut daran täte , auch einen direkten Angrtss gegen
die USA . in Rechnung zu stellen.

Von unsscem niititäriscken dtitnebniter

Feind auf seine an Düna und Pripjet angclehnten
Flügel . Das geschieht nichl nur aus offensiven Er¬
wägungen heraus , sondern auch aus Gründen der
Sicherheit.  Die Gefahr sucht die sowjetische
Führung möglichst Nein zu halten , die in der Um-
sassung der eigenen Flügel durch die Verteidigung

der si<liegt , ein Vorgang, sich in den winterlichen

itzuivikrtitnsŝ Hesinv

Offensiven der Sowjets mehrmals schon ereignete
und zu schweren Rückschlägen , >a letzten Endes
zum Festlaufen der feindlichen Bewegungen über¬
haupt führte.

Mnsk war aber nicht das letzte Ziel des Gegners.
Er hat sich größere Ausgaben  gestellt . Aus
sowjetischen Darstellungen geht hervor : es soll der
Weg ins Reich geöffnet werden . Das soll auf
verschiedenen Wegen geschehen , einmal über das
südliche Baltikum und Ostpreußen,  dann
aber auch durch einen noch nicht sichtbar gewordenen
Angriff südlich der Pripjetsümpfc in das Gene¬
ralgouvernement  hinein . Wir haben es zu¬
nächst mit dem nördlichen Stoß zu tun . Er hat
Minsk erreicht , während nord - und südwestlich da¬
von die vorgeprcllten Flügel der offensiven Feind-
gcuppe stehen . Andrerseits verstärkt sich die so¬
wjetische Bewegung auch in unmittelbarer Nähe der
Düna nach Westen , also gegen die . Ostgrenze
Litauens.  280 Kilometer mißt die feindliche
Offeiisivfront in der Luftlinie , 220 Kilometer ties
reicht der feindliche Angriff dort , wo er den meisten
Boden gewann.

Diese Entwicklung entbehrt jedoch jeder operati¬
ven Gefahr . Wer angreifen will , hat zunächst immer
den Vorteil für sich. Er kann bei entsprechender
Massierung eine verteidigte Zone durchstoßen . Er
kann in unmittelbarem Anschluß daran Raum ge¬
winnen . Eine grundsätzliche Schwierigkeit entsteht
für die Verteidigung nur dann , wenn sie den Feh¬
ler machte , alle ihre Kräfte an der angegriffenen
Front zu konzentrieren . DaS hat die Führung der
Heeresgruppe Mitte vermieden . Cie hatte im Ge¬
genteil starke Kräfte aufgespart.  Sie
waren zur Heercsgruppenrescrve getreten . Andere
Reserven stehen , in gehöriger Entfernung von der
Front , in Bereitschaftsräumcn . Für sic wurde der
Begriff der Feuerwehr  geprägt , die überall
dort eingreist , wo es brennt Alle diese Reserven,
die nichts mit der operativen Hauptreserve der ober¬
ste» Führung zu tun dabcn , sind jetzt in Marsch ge¬
setzt. Sie bewegen sich jenen Räumen zu , die in
der notwendigen Entfernung vom Schauplatz der
heutigen Kämpfe eine neue AusfangbajiS
darstcllcn . Diese weitschaucnde Maßnahme , die die
feindlichen Fortschritte im großen Maßstabe sicht
und nicht mit dem Zentimctcrstab mißt , wird in
Ruhe und Entschlossenhcil durchgesiihrt . In , We¬
sten von Minsk muß die neue Basis liegen . In ihr
wird sich das Schicksal der ersten Sowjetoifcnsive
1944 entscheiden . Alles , was bisher geschah, ist
Vorspiel.  Der entscheidende Schlag gegen den
Einbruch aus dem Osten wird dann in Gang kom¬
men , wenn alle operativen Voraussetzungen erfüllt
sind , wenn , die dazu benötigten Kräfte versammelt
sind und der Feind jene Blößen zeigt , die sich im
Drang nach vorwärts meist einstellen , soweit sie eine
klare Führung nicht zu verhindern vermag . Trotz
großer Raumgewinne ist die neue Schlacht im Osten
erst in der  E n t »v i ck lu  n g. Der Feind hat sie
darum noch lange nicht gewonnen . Sie wird im
Ringen det Reserven gewonnen.  Und
wer diese klug und lange genug znrückhält , wird
der Endphasc dieser Schlacht seinen Stempel auf-
drücken.



Ans dem Aubrerbauviouariier. 7. Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im normannischen Landekovf laa der - chwerounkt
der üümpfe gestern wieder nn südwestlich
Care » tan  bis zur Westküste der Halbinsel
Llicrboura . In dem unübersichtlichen Wald - und
Buschaclänüe kam cs oft zu erbitterten Nabkämvfen.
in denen unsere Truppen alle feindlichen Angriffe,
die durch starke Luftangriffe unterstützt waren , ab-
iveisen konnten . Bei Le Plessis  und südlich
Montgardon  wurde eingebrochener Gegner im
Gegenstoß geworfen . Die Länberung des Waldgelän¬
des östlich La Hane du Puits von dem dort ein-
gedkniiaeneil Seind ist »och im Gange . Im fran¬
zösischen Na um wurden 157 Terroristen und mit
Fallschirm abgesebte britische Tabotaaetruvvs im
Kampf nicdergemacht . Ueber dem Landekopf und den
besetzten Wektgebieten  wurden 22 feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz gebracht. Durch Kampf¬
mittel der Kriegsmarine wurden im Seegebiet
Ser Jnvasionsfront erneut ein Kreuzer , drei Zer¬
störer und sechs beladene Transporter mit 32iXX>
BND versenkt und ein weiterer Kreuzer schwer be¬
schädigt. Nördlich der Seine - Bucht  versenkten
Sicher » ,igsfahrzeuge in der letzten Nacht ein briti¬
sches Artillerie -Schnellboot und beschädigten mehrere
andere . Im Seegebiet von Brest  kam cs in der
Stacht zum S. Juli zum Gefecht zwischen vier dent-
schen Borpostenbooten und vier feindlichen Zer¬
störern . Zwei Zerstörer wurden in Brand geschossen.
Ein eigenes Boot ging nach heldenhaftem Kampf
verloren . Teile seiner Besatzung wurden gerettet.

Schweres Bergeltuiigsfcner liegt weiter aus dem
Raum von London.

In Italien  griff Ler Fein - gestern von zahl¬
reichen Panzern unterstützt fast auf der gesamten
Front an . Nach barten Kämpfen an der liau ri¬
schen Küste , bei Bolterra  nordwestlich
Siena , im Raum von Arezzo,  beiderseits
U »ibertide  und an der A d r ia - K ü s t e wurde
der Gegner bis auf gering « örtliche Einbrüche ver¬
lustreich abgewiesen . An der adriatischen Küste sind
die Kämpfe » och im Gange . Nachtschlachifluazeuae
griffen in der lebten Nacht wieder den feindlichen
Nachschubverkehr an der adriatischen Küste mit guter
Wirkung an . In den Kämpfen der vergangenen
Wochen hat sich eine Flakbrigade unter Oberst
Müller  im Erdkamvf ^besondcrs ausgezeichnet.

Im Süden der Ostfront  führte - er Feind
zwischen dem oberen Dniestr und Kowel
mehrere vergebliche Angriffe . Im Mittelabschnitt
dauern die schweren Kämpfe an den bisherigen
Brennpunkten Ler groben Abwehrschlacht an . An der
Landenge von Baranowicze  wurden feindliche,
von Panzern unterstützte Auariffe östlich der St, »dt
ailfgefangen . Auch im Raum westlich Molo-
bccz » o wird erbittert gekämpft . Nördlich davon
sind feindliche Anarisfsgruppen im Vorgeben auf
Wilna.  Nordwestlich des Narocz - Sees,  wo
zahlreiche Angriffe der Sowjets scheiterten , bat sich
die bayerische 212. Infanterie -Division unter Füh¬
rung von Generalmajor Sensfub  besonders be¬
währt . Nördlich und nordwestlich Polozk  führten
die. Bolschewisten gestern nur schwächere Angriffe , die
vor unseren Stellungen zusammenbrachen . Schlacht-
flicacrverbände griffen wirksam in die Erdkämvfe
ein und zersprengten zahlreiche feindliche Kolonnen.
Schwere Kampfflugzeuge setzten den Kampf gegen
den sowjetischen Nachschub bei Nacht Lurch Angriffe
auf Bahnhöfe und Eisenbahnlinien mit guter Wir¬
kung fort.

Nordamerika » » !- « Bomber führten gestern einen
Terrorangriff gegen die Stadt Kiel.  In der Nacht
warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben im
rheinisch - westfalische . » Gebiet.  Außer¬
dem griff ein schwacher feindlicher Bomberverbän¬
den Raum von Wien  an . Durch Nachtjäger wur¬
den zwölf feindliche Flugzeuge abgeschoffcn.

Festgefahrene Offensive
ffortsetrung von 8 eite I

nadier läuft schließlich mehr ; die einzigen , die noch
laufen , sind die Bahrenträger ."

Die Unzufriedenheit der englischen Öffentlichkeit,
die zunächst eine Folge der deutschen Vergeltungs¬
aktion war , beginnt , sich nun auf die Kriegs¬
ereignisse insgesamt zu erstrecken. Wie der Lon¬
doner Korrespondent des „Aftonbladet " berichtet,
ist man in breiteren Kreisen sehr unzufrieden über
den Verlauf der Invasion.

Im Süden der Cotentin -Halbinsel setzten die
Nordamerikaner ihre Angriffe im Raum von La
Haye du Puits  fort . Das Helle Wetter begün¬
stigte den Einsatz starker feindlicher Fliegerverbände,
die das Frontgebiet und das Hintergelände fortge¬
setzt bombardierten . Unsere Truppen schützen sich
gegen den Bombenhagel dadurch, daß sie die Haupt¬
kampflinie in eine tiefgestaffelte Verteidigungszone
auflösten . An anderen Stellen arbeiteten sie sich
dicht an den Feind heran , so daß der Gegner weder
Bomb »» noch Artillerie gegen sie einsetzen konnte,
wenn er nicht gleichzeitig seine eigene Infanterie
gefährden wollte.

Die Hauptangriffe der Nordamerikaner richteten
sich gegen die Ruinen von La Haye du Puits . Der
Kampfverlauf war der gleiche wie am Vortage.
Wieder drang der Feind in den Morgenstunden in
die zerstörte Stadt ein, und wieder war er am
Abend auf seine Ausgangsstellungen zurückgewor¬
fen. Britische Nachrichtenagenturen stellten dazu —
wohl im Hinblick auf .ihre eigenen Mißerfolge west¬
lich Caen — mit einer gewissen Schadenfreude fest:
„Es war der zweite Rückzug  der Amerikaner
in den letzten 24 Stunden ." Als der Gegner er¬
kannte , daß trotz der Hölle, die seine Bomber unse¬
ren Grenadieren bereitete , ein frontaler Angriff
ans La Haye du Puits vergeblich bleiben würde,
versuchte er, die Stadt durch Umfassung aus unse¬
rer Verteidigungszone herauszubrechen.

Unter schweren Verlusten gelang es den Ameri¬
kanern , in die Wälder von Monte Castre einzu¬
dringen . ^Dieser Forst ist von großkalibrigen
Granaten und Tausenden von Bomben innerhalb
weniger Tage so zerschlagen worden , daß er an
den aus dem ersten Weltkrieg bekannten Houthoul-
ster Wald oder an Teile des Argonner Waldes
erinnert . Er wurde zum Schauplatz äußerst harter
Kämpfe . Mit Handgranaten und blanker Waffe
gingen unsere Grenadiere gegen den dort einge-
drungeuen Feind vor . Nicht mehr um Meter , son¬
dern fast um jeden umgestürztenBaum
wurde gekämpft.

Oer Rundfunk am Montag
Re 'ihsvrogramm : 7.S0 bis 7.45 Uhr : Zuin Hören

und Behalten : Ter britische Imperialismus . 11.30
-iS 11.40 Uhr : Der Frauenspiegel . 14.15 bis 15.00
LG«: HamLprPr Unterhaltungskapelle Inn Hoff¬
man » . 15.00 dt» Uhr :. Humor in Lied und in
der Instrumentalmusik , is .a» dll T7.5O Uhr : Otto
Dobrindt " dirigiert . 17.15 biS 13.30 Uhr : Musika¬
lische Unterhaltung aus Wien . 20.15 bis 22.00 slhr
tauch Deutschlandsenderj : Kür jeden etwas . —
Dentschlandsender : 17.15 bis 18.30 Ubr : Schöne
Musik zum späten Nachmittag : Wagner , Richard
Strauß . Schumann.

Weltwährung kann nur eine Utopie sein
Reicksminister kuick über 6ie 6run6laaen einer rukünktixen >Virt »ckr»ktsor6aunx

Berlin , 3. Juli . Reichswirtschaftsministen und-
Reichsbankpräsident Dr . h. c. Walter Funk  sprach
vor Wirtschaftswissenschaftlern und Männern der
Wirtschaftspraxis gestern über die englisch-amerika ?.
uischen Währungspläne und die Grundlagen einer
zukünftigen Wirtschafts - und Währungsorduung.

Man könnte glauben, ' so sagte der Minister , daß
es bei den weltweiten militärischen und politischen
AusemanLersetzungen dieser Zeit Wichtigeres gäbe
als Erörterungen über einen „Welt wäh¬
rungsplan ", aber auf der Fcindseite will man
der Welt damit vormachen , daß die Engländer und
Amerikaner den Sieg bereits , für so absolut sicher
halten , daß es sozusagen höchste Zeit sei, sich mit
Friedensplünen zu beschäftigen . Man will ferner
mit den jetzt vorbereiteten Währungskonstruktionen
sich die durch den Krieg erstrebte Machtposition für
den Frieden sichern und man glaubt damit auch,eine
Rettung ans der drohenden sozialen Krise der kapi¬
talistischen Westmächte zu finden.

Wir können diesen Erörterungen und Meinungs¬
verschiedenheiten im gegnerischen Lager in dem be¬
ruhigenden Gefühl der Ueberlegenheit gegenüber-
stehrn , weil das nationalsozialistische Deutschland
den sozialen Frieden gesichert und den Geldwert
mit der Staatsautorität , der Arbeit und der wirt¬
schaftlichen Ordnung stabilisiert hat , weil wir wis¬
sen, daß es zur Herbeiführung gesunder Währungs¬
beziehungen zunächst einmal der Herstellung ver¬
nünftiger Wirtschaftsordnungen be¬

darf und weil wir weiterhin wissen, daß die Ver¬
suche der Feindseite , den einst hochgepriesenen Auto¬
matismus des wirtschaftlichen Geschehens mit der
Goldwährung als hervorragendstem Instrument
wieder aufleben zu lassen, scheitern müssen. Wir
werden es. nicht dulden , daß der Wert unseres Gel¬
des von einer ausländischen Regierung oder von den
Bankiers der Wallstreet bestimmt wird , und wir
werden es nicht zulassen , daß die deutschen Preise'
an der Chikagoer Getreidebörse festgesetzt werden.
Wer den Wert des Geldes bestimmt,
bestimmt auch das soziale Leben des
Volkes.  Das Geld erhält seinen Wert von der
Autorität des Staates und von der Arbeit seiner
Bevölkerung . Deshalb kann ein konstruiertes
„Weltgeld " niemals echtes Geld, - sein, und eine
„Wcltwährung " muß eine Utopie  bleiben.

Im Gegensatz zu der englisch-aiqerikanischcu Auf¬
fassung halten wir für richtig und allein erfolgver¬
sprechend den Weg , durch eine vernünftige Wirt¬
schaftsordnung dafür zu sorgen , daß die Zahlungs¬
bilanzen nicht in Unordnung kommen.

Eine auf unseren Grundsätzen aufgcbaute Neu¬
ordnung bietet für alle Staaten gleiche
wirtschaftliche Vorteile  und wahrt die
Souveränität jedes einzelnen Staates . Auf diese
Weise wird cs für die europäischen °Völker nicht
schwer sein, sich zu verständnisvoller Arbeit zusam¬
menzufinden und damit den Weg in eine glücklichere
Zukunft unseres Kontinents zu beginnen.

..psnLerksusto " stoppen kritenvorstoÜ
VernicktunLSsckläxe in 6ea Rücken 6er ksnrer — I^eue ^ kvvelrrmittel beväkrei » sick

Von ^ - llriogsdorieiiter Eüntlier Ronollea
rä .kX . Seit vielen Stunden schon erwartet die

Kompanie den Vorstoß des britischen
Panzerkeils.  Seit vielen Stunden schon reißt
das Rasseln und Dröhnen , das gedämpft herüber¬
tönt , kam mehr ab . Die Bereitstellung von mehr als
50' Feindpanzern ist litNHst erkannt — die Eng¬
länder geben sich auch nicht sonderlich Mühe , sie
zu verbergen . Nun zieht die Nacht langsam ein.

Wie lang doch so ein paar Stunden sein können,
wenn man in einem engen , schmalwandigen Dek-
kungsloch  sitzt und aus den Angriff des Fein¬
des wartet ! Hundert Löcher mögen es wohl sein,
die hier , wahllos verteilt , eine unsichtbare und doch
in , ihrer - Gesamtheit überaus gefährliche Stellung
dem anrollenden Feind gegenüber bilden . Die
Männer , die in den Löchern hocken, haben das erste
Gefühl der Hilflosigkeit gegenüber den stählernen
Ungetümen verloren . Sie umklammern ihre Minen,
Haftladungen und „Panzerfäuste " , mit denen sie
den in Sicherheit gewiegten Panzern zu Leibe
rücken.

Endlich , im Morgengrauen . DiePanzerkom-
men!  Jetzt ist der Augenblick der höchsten Mut¬

probe da. Immer näher kommt das Heulen , das
Schephern der Ketten mischt sich mißtönend darein
und dann tauchen immer wieder , gespenstisch auf¬
leuchtend im Feuerwerk des Mündungsfeuers , die
dicken Brocken auf.

Sie haben es noch nicht gemerkt, daß sie mitten
in den deutschen Stellungen  sind . Aus
den Löchern springen plötzlich zwei, drei Gestalten.
Sie sind jetzt im Rücken der Panzer — von hier
aus scheint es , als hätten die Gefürchteten ihr be¬
ängstigendes Gesicht verloren . Einer steht genau
quer über die Straße , ein „ Churchill " . Nun zeigt
er oic Breitseite — kaum dreißig Mete ^ entfernt.
Das ist die richtige Pürsch für die Männer mit
der „Panzerfaust " , die plötzlich wieder aus der Erde
emporgestiegen sind. Nur für Sekunden  rich¬
ten sie sich hoch, nur für Sekunden sind ihre Sil¬
houetten in dem von den ersten Bränden erhellten
Morgendämmer zu sehen. Dann sausen die Abwehr¬
mittel von hinten , von vorn , von der Seite gegen
die überraschten Briten . Im nächsten Augenblick
schon sind die Panzergrenadiere wieder anderthalb
Meter tief im Leibe der Mutter Ecke verschwun¬
den und decken sich,vor den splitternden Detonatio¬
nen der tödlich getroffenen Panzer.

ß von klug«
V Generalfelömarfchall von Kluge,  der , wie wie
D bereits berichteten , an Stelle des gesundheitlich be.
D hinderten Generalfeldmarschalls von Rundstedt den
- Oberbefehl im Westen übernommen hat , ist am
- 30. Oktober 1882  geboren . Aus Gffizierskreisen
- stammend , trat er 1?01 als Leutnant ins Feldartii-
- lerie - Regiment 45 ein , nachdem er zuvor eine Ka-
D dettcnanstalt besucht hatte . Kurz vor dem ersten
- Weltkrieg wurde er zum Großen Generalstab ab-
Z kommandiert und zugleich mit feinem Vater in den
-Adelsstand  erhoben . Oie ersten Kricgsmonate
Z erlebte er denn als Bevbachtungsflieger im Westen
Z Später finden wir ihn in verschiedenen General-
Z stabsstellungen in Rußland , in den Karpaten und
D an der Jsonzofront , bis er bei Verdun im Oktober
Z 1948 schwer verwundet wurde . Nach dem Weltkrieg
D wurde er als Angehöriger des Reichgheeres zum
D Major ernannt . Sie Heeresausbildungsabteilung
Z des Reichswehrministeriums ' erhielt durch ihn ihre
V größte Förderung . Einige Zahre später wurde der
V verdiente Offizier Kommandeur der Reitenden Ab-
V tcilung eines Artillerie -Regiments , dann Chef des
- Stabes einer Kavallerie -Oivision. Am 1. Oktober
Z 1931 wurde von Kluge zum Artillerieführer er-
- nannt , ein halbes Zahr später zum Generalmajor
- befördert und im Oktober 1933 als Inspekteur der
D Rachrichtentruppen eingesetzt. Om Zahre 1936 er-
Z folgte seine Ernennung zum General der Artillerie.
V Kluges Truppen erzwangen im Polenfeldzug den
Z Weichselübergang bei Graudenz und stellten die
V Verbindung mit den Heeresgruppen Süd und Nord
Z her . Oie Hauptverdienste erwarben seine Truppen
R im Westfeldzug beim Ourchbruch durch die Magi-
V not - Linie  und zum Aermelkanal . In der Reichs-
Z tagssitzung vom 19- Zull 1940 wurde der bewährte
V Taktiker und Stratege zum Generalfeldmarschall
V befördert . Om Feldzug gegen die Sowjetunion war
- von Kluge an den Kesselschlachten bei Bialystok.
- Minsk, Smolensk und Wjasma beteiligt . Seine
Z Truppen stießen bisin die Nähe Moskaus
Z vor . In der Winterschlacht 1941/42 übernahm er
- den Oberbefehl über eine Heeresgruppe der Gst-
D front . Für feine außerordentlichen Verdienste ver-
D lieh ihm der Führer im Jahr 1943 das Eichenlaub
V und die Schwerter zum Ritterkreuz.

Smuls unterstützt den Verrat an Europa
Madrid , 8. Juli . Wie Reuter aus Johannes¬

burg meldet , erklärte General Smuts  in einer
Botschaft an den südafrikanisch -sowjetischen Freund-
schaftskongreß : „ In diesem Kriege spielt der so¬
wjetische Koloß eine große Rolle . Im Frieden
wird der Einfluß der Sowjetunion ein
ungeheurer  sein . Es ist daher für die Mensch¬
heit von größter Bedeutung , daß zwischen den
Alliierten der Geist der Zusammenarbeit , der
Freundschaft und des Verstehens herrscht." — Im
Chor der plutokratischen Verräter an Europa darf
natürlich Smuts nicht fehlen . Für die Menschheit
freilich ist es ein Segen , daß Smuts ' Wunschtraum
sich dank des Abwehrwillens der europäischen Völ¬
ker nicht erfüllen wird.

Revolulionierenäe
krie6rick 6er OroLe ist 6er 6exrün6er 6er mo6eriren keI6srtillerie

Von dlsjor a . O . Otto dl 0 s s ü 0 r k
Die ersten Waffen zum Angriff und zur Abtoehr

dürften Steine und Knüppel gewesen sein. Heute
sind diese Typen aus den Arsenalen verschwunden,
wenn sich auch der Soldat in Ermangelung anderer
Werkzeuge zur Schädigung des Gegners ihrer im
äußersten Notfall noch bedienen dürfte . Jedenfalls
kannte man in jenen zurückliegenden Zeiten und
viele Jahrhunderte danach nur Nahkampf¬
waffen,  die in den ersten Anfängen als Ver¬
längerung und Verstärkung leiblicher Organe anzu¬
sehen waren . So entstanden Keule , Dolch und
Spieß , auch wenn man mit dem geworfenen Spieß
zu Fuß oder zu Pferde eine gewisse Fernwir -
lung  erzielen konnte. Noch weit in das Mittel-
alter hinein war es Brauch, , daß die beiderseitigen
Anführer vor ihren Kriegern vom Pferde stiegen
und sich mit den großen , mit zwei Händen zu füh¬
renden Schwertern maßen.

Die Armbrust  brachte auf dem Gebiet der
Handfeuerwaffen die erste kleine Revolution . Sie ist
als die erste wirkliche Maschinenwaffe in der Hand
des einzelnen Mannes anzusehen , während schon
die Römer in ihren Katapulten  oder Stein¬

schleudern eine Art Maschinenwaffe ausgebildet hat¬
ten, die als Artillerie des Altertums angesprochen
werden kann und von den Persern als fahrbare
Wurfmaschine in Art unserer Feldgeschütze eine
wesentliche Vervollkommnung erfuhr . Auf die Per¬
ser geht auch der Vorläufer des heutigen Panzer-
kampfwagens mit dem Streit - oder Kriegswagen,
mit zwei Mann , dem Bogenschützen und dem
Wagenlenker besetzt, zurück. Doch wa « n diese
Streitwagen immer noch den Nahkampfmijtcln ein¬
zufügen.

Eine wirkliche und einschneidende Revolutionie-
rung brachte um die Mitte des 13. Jahrhunderts
die Erfindung des Schießpubvers  in China,
wo ein starkes Bambusrohr , das mit Ausstoß¬
ladungen und Brandsatz gefüllt war , gewissermaßen
das Ur -Gewehr darstellte . Von dieser Feuerlanze
zur Büchse, zur eigentlichen Handfeuerwaffe , und
dann zur Kanone waren nur wenige Schritte . Ge¬
wehr imd Kanone haben sich bis in unsere Tage
bezüglich Reichweite und Wirkung in einem Maße
entwickelt, daß sie als Fernkampfwaffen anzusehcn
sind. Zu ihnen traten Pistole und Revolver für den
Einzelkämpfer im Nahkampf . Das Zündnadel¬

Na êriseti auk rlrei HüZeln : 8 Leva
Zwischen den beiden Flüssen Arbia und Elsa , im

Herzen der gebirgigen und erzreichen Provinz Tos¬
kana,  liegt malerisch auf drei Hügeln verteilt
Siena , die kunstreiche Stadt , die von allen Städten
Italiens ihr mittelalterliches Gepräge am reinsten
erhalten hat und in deren Nähe nun die Kämpfe
toben . Farbig wie die umgebende hügelige Land¬
schaft mit den weinbedeck¬
ten Hängen , den reichen
und ergiebigen Olivenhai¬
nen und Kastanicnwäl-
dern ist das Stadtbild mit
den kunstvollen Häusern
und Palästen ' und dem
Dom , der zu den schön¬
sten Bauten italienischer
Gotik gehört.

Schwarze , weiße und rote
Marmorarten der hieran
so reich gesegneten Tos -.
kaner Landschaft geben der
Fassade ein vielfarbiges
Aeußerliches , das durch
Ornamentik und reichen
plastischen Schmuck lieblich
aufgelockert wird . Auch das
Innere des Baues mit
den schwarz-weiß gestreif¬
ten Wänden und Pfeilern,
mit den schönen Graffiti und den mit buntfarbigen
Intarsien verzierten Marmorplatten des Fußbodens
setzt die Vielgestaltigkeit und Farbenfreudigkeit der
alten Sieneser Künstler fort.

Auf dem Platze vor dem Dom ertönen in den
heißen Sommertagen des August alljährlich in
Friedenszeiten die Trommelwirbel zur Eröffnung
der herühmten - Pferderennen,  die auf sand¬
bestreuter Rennbahn auf der Piazza vor dem
Palazzo Communale ausgetragen wecken . Man
glaubt sich dann ins Mittelalter zurückversetzt, wenn
man umringt ist von Bürgern in mittelalterlichen

roten , grünen , orange - und scharlachfarbigen Tuni¬
ken, wenn man den prächtigen Prozessionszug mit
Rittern in hellschimmernden Rüstungen , mit Herol¬
den, Bannerträgern und Fahnenschwingern in
buntfarbigen Wämsern einherziehen steht. Die
Wirtshäuser der schon Tage vorher . überfüllten
Stadt , an der Spitze die zu den ältesten Wein¬

häusern Europas gehö¬
rende Trattoria del
Sass 0, spenden den
köstlichen goldfarbigen
Chianti , und der Jubel
in der Stadt nimmt kein
Ende , wenn dann der
Sieger dieses festlichen
Rennens im Triumph
durch die Straßen der
Stadt getragen wird.

In dem Festzug - be¬
findet sich auch ein rie¬
siger Wagen mit dem
Banner , das vor mehr
als 650 Jahren den be¬
nachbarten Florentinern
entrissen wurde . Es er¬
innert an die heißen
Kämpfe der beiden rivali¬
sierenden Städte der Tos¬
kana , ebenso wie die Ge¬

mälde des Palazzo Publica . Bald nach 1125, als
Siena seine städtische Selbständigkeit erlangt hatte,
begannen sie. Sie führten über die vergebliche Be¬
lagerung der Stadt durch Barbarossa im Jahre 1186
zu dem Stege des gibellinischen Slena über die Flo¬
rentiner bei Monteaparti . Bald nach 1260 besetzten
dann die Florentiner Siena , in das 1270 Karl von
Anja als Sieger einzog . In den Zeiten höchster
Kunstentfaltung bricht um die Mitte des 14. Jahr¬
hunderts jäh die schreckliche Plage der Best herein.
Die italienische Freskenmaleret trägt den Ruhni
Sienas weit über die Grenzen der - Stadt hinaus.

kucecmio

zützrao»

gewehr  revolutionierte das Gewehr durchgreifend
und machte es mit der späteren Magazinanordnunz
zu einem Mehrlader , der im automatischen Gewehr
und auch in der Maschinenpistole , heim Gewehr.
mit aufgesetztem Zielfernrohr , eine hohe Stufe der
Waffentechnik erstieg.

Erklärlich , daß sich mit der gewonnenen größeren
Schußweite auch der taktische Einsatz dieser moder¬
nen Waffen änderte . Bis in die erste Zeit der Re¬
gierung Friedrich des Großen trat dis Artillerie
mit einzelnen Stücken als unmittclb/re Begleiterin
der Infanterie , die Geschütze von Menschenhand ge¬
zogen, auf . Der große König muß als Be¬
gründerder modernen Feldartillerie
angesehen werden . Er fand in Napoleon einen
Nachfolger , der der Artillerie ihre wirkliche Bestim¬
mung zuwies . Friedrich der Große war auch der
Begründer der Reitenden Artillerie . Pferdekrast er- '
setzte von Nun an die Menschenkräfte bei der Be¬
wegung der Geschütze, die in allen Armeen in ver¬
schiedenen Typen , leichten und schweren, auftraien.

Noch im Krieg gegen Frankreich 1870/71 ver¬
rieten die Artilleristen ihre Stellungen durch den
starken Pulverdampf,  der beim Abfeuern der
Geschütze aus den Rohren ausgestoßen wurde . Die
Erfindung des rauchschwachen Pulvers und ver¬
besserter Richtmittel machte die Artillerie unsicht¬
bar , die außerdem verdeckte Stellungen bevorzugte^
Auch die Geschosse hatten sich geändert . An Stelle,
der Kugel trat das längliche Geschoß, beim Gewehr
vorwiegend mit einer ovalen Spitze versehen. Beim
Geschütz wurde die Kartusche mit dem Geschoß zu
einer Einheit verbunden , soweit nicht verschieden
starke Ladungen auch weiterhin eine Trennung not¬
wendig machten . Im Bogenschuß konnte ein^ ver¬
deckt stehender Gegner gefaßt werden . Spätzünder
durchschlugen Deckungen und explodierten danach.
Das in der Luft zerspringende Schrapnell wurde
zur wirkungsvollen Ergänzung des Aufschlag- '
geschosses. 'Aber immer noch stand die Bedienung ^
der Geschütze ohne Schutz neben der wirkungs¬
voller gestalteten Waffe , bis Stahlschutzschilde und -
Rohrrücklauf das Schncllfcucrgeschütz mit gewissem
Schutz für die Bedienung entstehen ließen . Eine '
revolutionierende Tat wußte Generalfeldmarschall ..
G . von Schlieffen  den deutschen Armeen mit.
der Einführung der S chw e r e n A r t i l l e r i e des
Feldheeres zu bescheren. Damit wurde bei Beginn
des ersten Weltkrieges der deutschen Artillerie ein
wesentliches Uebergewicht über den Gegner ver-
schafft. Schwere Feldhaubitzen , 21 -Zentimcter-
Mörser und Langroyre von 10 und 15 Zentimeter
Kalihcr traten in geschlossenen Verbänden in den >
Feldschlachten auf . > '

Der große Einschnitt erfolgte mit der Nutzbar¬
machung des Motors  in der Waffentechnik . Er ,
führte zur Motorisierung und Mechanisierung oe- ^
sonderer Kampfsörinationeu , die motorisiert die ein¬
zelnen Kämpfer beschleunigt in das Kampfgebiet '
hringen oder den mechanisierten Kampfwagen , den -
wir heute. Panzerkampfwagen nennen , in das Ge- >
fecht selbst als Waffe einsetzen.

Neben Angriffswaffen werden sehr bald neue ,
Abwehrmittel entgegcnstellt , wobei Deutschland in .
diesem Kriege ganz besondere Leistungen aufzu-
weisen hat . Es genügt , darauf hinzuweisen , daß die
deutschen Panzerkampfwagen , der „Tiger " und der
„Panther " , zur Zeit das Vollkommenste auf diesem >
Gebiet darstellen . Die gegen England eingesetzte,
neue Vergeltungswaffe „V 1" erweist sich als ,
Höchstleistung deutschen Erfindergeistes . Ihr wird .
ein neue Revolutionierung der Waffentechnik und :
des Waffeneinsatzes schon jetzt vorausgesagt . j



Schwarzwald «Heimat
IVaolieiokit » » « « » «I«» « a «I kiazok «!

Llnser Dank
D«r deutschen Verwundetenbetreuung zollen dk!

Wdcren Völker rückhaltlos Bewunderung . Ersaht
tzme Fachärzte stehen dem Truppensanitätsdienst
tz, allen seinen Gliederungen mit Rat und Tat
Mi Seite . Sanitätsossiziere , Sanitlitsunterosfi-
« « , Sanitätssoldaten der Front , der rückwärti¬
ge» Kriegsgebiets und der Heimat samt vielen
Schwestern sind bemüht , für die verwundeten
Kameraden so zu sorgen, wie sie nur irgend zu
sorgen in der Lage find.

Wir in der Heimat haben eS ebenfalls in d«
Hand, das unsrige beizutragen und das Lo»
unserer Verwundeten noch weiter zu verbessern
und ihnen dadurch den Dank abzutragen , der ihnen
fir ihren Einsatz an der Front gebührt . Gewiß,
an Behandlung und Pflege bkkommt der Verwun¬
dete ohnehin alles , was für die Heilung seiner
Wunden und für sein Wohlbefinden notwendig ist.
Aber da sind alle jene Zusätzlichkeiten, Liebes¬
gaben wie Rauchwaren , Lesestoff, Beschäftigungs-
Material für die Freizeit , Theaterbesuch und tau¬
send andere Dinge , die. außerhalb des eigentlich

Rptweudtgttl liegend , doch von unseren Verwun¬
deten so woHktuend als Dank ihres Volkes empfun¬
den werden, Zusätzlichkeiten, die das Leben der
Verwundeten rm Kriegs - und Heimatlazarett ver¬
schönern helfen . Auch darin geschieht in Deutsch¬
land insbesondere durch das Amt für Volkswohl¬
fahrt unserer Partei viel , sicher viel mehr als in
irgendeinem anderen Lande.

Aber noch etwas macht uns kein anderes Volk
nach, die Spenden , die alle Volksgenossen in jedem
Krtegssommer ihrem Kriegshilfswerk für
das Deutsche Rote Kreuz  in immer
wachsender Höhe geben. Mit diesen freiwilligen
Spenden wollen wir unseren Soldaten und im
Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz ins¬
besondere auch unseren Verwundeten und den zn
ihrer Pflege und Heilung eingesetzten Aerzten,
Sanitätssoldaten und Schwestern unseren Dank
zum Ausdruck bringen . Weil dieser Dank aber nie
stark genug sein kann, deshalb steigen die Ergeb¬
nisse unserer Sammlungen jedesmal und werden
weiter steigen. So soll das Ergebnis der
4. Haussammlung am 8. und 9. Juli ein neuer
schlagender Beweis werden.

Praktische Hilfe für die Landwirtschaft
Das Beispiel von Jgelsloch

Am letzten Sonntagabend war in einem Gast¬
haus in Jgelsloch eine fröhliche Tischrunde ver¬
eint. Draußen in der Scheuer stand ein vollvela-
dener Heuwagen . Die Wirtin , die allein den Be¬
trieb versieht, da ihr Mann im Felde steht, machte
sich große Sorge , wie der Wagen abgeladen wer¬
den könne. Einer ans der Runde , die sich ans
Soldaten , Arbeitern und einigen Mädchen zusam¬
mensetzte, kam auf den Gedanken , daß man , an¬
statt dem Bier zuzusprechen, auch gut den Heu¬
wagen abladen könne. Gesagt , getcm. Trotz der
bereits stark vorgerückten Stunde war der Wagen
im Augenblick leer und das Heu unter Dach und
Fach. Natürlich fehlte die Anerkennung seitens
der Wirtin nicht . In dem Bewußtsein , eine wirk¬
lich gute Tat vollbracht zu haben , zogen die Gäste
später heimwärts . Möge das Beispiel von Jgels¬
loch überall dort , wo Not am Mann ist, Nach¬
ahmung finden !̂,

Ealwer Stadtnachrichten
Die älteste Einwoynerin der Kreisstadt ist ge¬

storben: Frau Magdalene Bihler,  geb . Schüttle,
Kengstetter Steige . Das Licht der Welt hatte sie
in Ebhausen erblickt, und zwar am 28. Dezem¬
ber 1849, sie erreichte also - ein Alter von
84)4 Jahren . Ihr verstorbener Mann war lange
Lahre Fcldschütz in Ealw . Fünf Kindern schenkte
sie das Leben und hatte die Freude , sieben Enkel
und vier Urenkel um sich zu sehen. Ihr ganzes
Leben lang war -sie überaus fleißig und rührig.
Eine ausgezeichnete Gesundheit ließ sie alle Un¬
bilden, die ihr während ihres langen Lebens
Nicht erspart blieben , leichter ertragen . Vor zwei
Jahren noch vermochte sie gefüllte Eimer von
ihrem Hause ans auf dis Höhe zu tragen . In
der Einwohnerschaft hatte man sie gern und be¬
dauert mit den -Angehörigen ihren schnellen Tod.

tragenen Sinne und buchstäblich vor sich, insofern»
als Mutter und Tochter nach zwanzig Jahren die
drei Jugendfreunde und - Verehrer heimsnchen.
Der Zuschauer erlebt nun , wie sich das Bild die¬
ser Männer gewandelt hat : ins Lächerliche, ins
Tragische , ins Geruhsam -Bürgerliche oder auch
ins Weite und Große einer Künstlerpersönlich,
keit. Schließlich findet die Mutter ihren alten Ju¬
gendfreund , und das Töchterchen bringt von der
Reise einen liebenswürdigen und guten Mann mit.
„Konzert in Tirol " im Tonfilmtheater Nagold

Man muß diesen braven , frischen und immer
vergnügten Junglehrer Toni gern haben . Ja,
alle haben ihn gern : Die hübsche Leni , die ihn
von ganzem Herzen liebt , die Schulbuben , die für
ihn geradezu durchs Feuer gehen, auch der Ober¬
lehrer , der ,zwar meint , über den vielen Gesangs¬
stunden und Skikusen würde die Wissenschaft zu
kurz kommen , das elegante Fräulein Sylvia aus
Wien , das auf den schmucken Burschen „fliegt"
und dabei einen Beinbruch heuchelt , damit er sie
auf die Arme nimmt . Nur der reiche Dorskrämer
Wurzingcr kann ihn nicht ausstehen , denn er ist
ihm im Wege bei seinen Werbungen um die Leni.
Die flirthnngerige Dame aus der Stadt kommt
ihm gerade recht, und bald wären die Liebesleute
ganz auseinander gekommen . Aber mit lustigen
Zwischenfällen , ausgelassenen Jungenstreichen,
einem Konzert der Wiener Sängerknabcn , die
hier die Torfjugend spielen , nebst einigen dra¬
matischen Ereignissen rollt die Handlung ihrem
guten Ende zu.

Aus den Nachbargemeinden
Altensteig . Morgen , am 8. Juli , jährt sich zum

?5 . Male der Tag , an dem eui neues Schulhaus als
Zierde der Stadt eingeweiht wurde . Mit der Ein¬
weihung war ein Kinderfest verbunden . U. a.
hielt ein Schüler eine kurze Ansprache in lateini-

1 scher und ein anderer eine solche in griechischer
i Sprache.
j Unterjettingen . Am 9. Juli wird Matthäus

Herter,  Landwirt und Korbmacher , 76 und am
10. Juli Jakob Haigis,  Schäfer aus Römlins-
dorf , 77 Jahre alt . Beide erfreuen sich noch guter
Gesundheit . Letzterer ist trotz seines vorgeschritte¬
nen Alters immer noch als Schäfer in auswär¬
tiger Stellung tätig . Wir wünschen beiden noch
einen ruhigen Lebensabend.

Herrenberg . Der portugiesische Staatspräsident
General Carmona  empfing den Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros jn Portugal , Wil¬
helm B ' erner , in Privataudienz und über¬
reichte ihm in Anerkennung seiner Verdienste um
die deutsch-portugiesische Freundschaft sein Bild
mit Widmung . Der Geehrte ist ein Sohn des
Berwaltungsaktnars Berner  und wurde am
28. September 1909 hier geboren.

Horb . Bei einer Versammlung der Partei hatte
die Bevölkerung und vor allem die Jugend von

I Horb Gelegenheit , den Ritterkreuzträger Haupt¬
mann Heinz Reinhardt  aus Sulz zu hören.
Ter Ritterkreuzträger schilderte die großen Rück-
zugsbcwegungen des Jahres 1943 im Osten und
die damit zusammenhängenden schweren Kämpfe.
Die Absetzbewegungen seien von langer Hand vor¬
bereitete Maßnahmen , um die Front zu verkür¬
zen, die Bandengefahr zu verringern und den
Nachschub- und Versorgungsweg zu vereinfachen.
Mit einem Appell an die Heimat beschloß der Red¬
ner seine lebendigen Ausführungen.

Freudenstadt . Die Wanderausstellung „Ewige
Infanterie " erfreut sich eines sehr regen Besuches.
Täglich kommen obere Klassen der Schulen aus
den Kreisen Freudenstadt , Horb a. N. und
Wolfach . Helle Begeisterung weckt die Ausstellung
namentlich bei den Buben . Aber auch die Gro¬
ßen zählen zu den eifrigen Besuchern . Längst ist
die Besucherzahl von 13 000 weit überholt . Mor¬
gen wird die Ausstellung geschlossen. -

Pforzheim . Tie Eheleute Georg Faas  und
Elisabeth geb. Enderle , Bergstraße 22, feierten
gestern das Fest der Diamantenen Hochzeit.

Mühlacker . In der Nacht zum Freitag wurde
ein Meister der Schutzpolizei von hier in Aus¬
übung seines Dienstes von zwei Ausländern er¬
schossen.. Tic Täter sind geflüchtet.

Dienstnachrichten . Ernannt wurden : zum Re¬
gierungsbanrat Regierungsbauassessor Erwin
Klein  beim Reubaubüro , des Technischen Lan¬
desamts , Ludwigsburg , zur Zeit abgeordnet zur
Organisation Todt , Sohn des Vermessungsrats
Klein in N a g o l d, ferner zum Studienrat Se-
minaroberlehrer Dr . Heinrich Rudolph,  an
der Lehrerbildungsanstalt Schwab . Hall , früher
in Nagold , außerdem zum Meister der Gendar¬
merie Hanptwachtmeistcr der Gendarmerie Karl
Zaiser in Nagold (stand im Kriegswehr¬
dienst).

Gestoroeuc : Hermann Barth,  Neuenbürg;
Käthe Pfeiffer  geb . Seyfried , 35 I ., Calm¬
bach; Ernst Schmid,  Schreinermeister , 35 I .,
Heimerdingen ; Bernhard Fuchs , 35 I ., Rutes-
heim ; Jakob Käßmann,  Landwirt , 82 I .,
Schöckingen.

Nagolder Stadtaachrichten
82 Jahre alt wird heute Frau Marie Schuon

geb. Jlg , Marktstraße 3. Ihr Gesundheitszustand
könnte besser sein ; denn die Spuren des Alters
machen sich immer mehr bemerkbar . — Morgen
feiert Frau Friederike Hartmann  geb . Dihl-
mann , Weihergäßle 1, den 75. Geburtstag . Ihr
verstorbener Mann war Gerichtsschreiber und er¬
freute sich wie die Jubilarin allgemeiner Wert¬
schätzung. Sie ist noch recht rüstig . — Möge bei¬
den ein sonniger Lebensabend ' beschicken sein.

Wik sehen im Film:
„Reise in die Vergangenheit " im Volkstheater

Calw

Dieser Film unternimmt eine empfindsame
Reise in die Vergangenheit einer schönen Frau.
Als Reisebegleiterin ist die Tochter gewonnen , ein
gescheites Mädchen , das der ersten Haltestation
der Liebe entgegenfliegt . Die Reise geht im über-
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öen Sckwocken Kelsen.
Oie Sckweigec weiten
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70 Jahre Eisenbahn Nagold —Horb a. R.
Oie ^ntwlLkIunA äe8 6i8enb2linvve86n8 in un8erer OeLencl

Ein für Nagold und seine Umgebung wichtiges
Ereignis führte ' sich am 1. Juni 1944 zum
70. Male : die Eröffnung der Eisenbahnlinie Na¬
gold- Horb.

Wurde das Schwabenland verhältnismäßig spät
an das Eisenbahnnetz angeschlossen, so der "Vorder¬
schwarzwald erst recht. Das war bedingt durch die
Bodenbeschäffenhelt des Landes . Aber schon bald
nach der Einbeziehung WürHembergs in den
Eisenbahnverkehr — die erste württembergische
Bahn wurde 1845 eröffnet und führte von Stutt¬
gart nach Eßlingen — befaßte man sich auch im
Nagoldtal bereits mit Eisenbahnprojekten.

Es dauerte aber immerhin noch bis in die 60er
Jahre des vorigen Jahrhunderts , bis Eisenbahn¬
vermessungen im N» goldtal stattfinden konnten.
Man wollte die natürliche , uralte Verkehrslinie
Stuttgart —Herrenberg —Nagold — Dornstetten —
Freudenstadt mit einem Schiencnstrang versehen.
Aber über die Pläne kam man nicht hinaus , da
industriellen Kreisen mehr an einer Eisenbahn¬
verbindung mit Calw und Pforzheim gelegen
war , während andere eine Linie über Tübingen—
Balinssen zur Schweiz gern gesehen hätten und
wieder andere eine Eisenbahnstrccke Stuttgart—
Herrenberg —Nagold —Horb bevorzugten.

So geschah im Hinblick auf den Widerstreit der
Meinungen gar nichts , zumal es auch Leute gab,
die über ihren Kirchturm nicht hinausschanten
und - die Eisenbahn überhaupt für ein Unglück
hielten . Kein Wunder , wenn der Verkehr an Na¬
gold vorbeiging , und man war schließlich froh,
daß 1869 die Linie Stuttgart —Tübingen —Horb—
Rottweil —Tuttlingen gebaut wurde , der sich die
Geschäftsinteressen zuwandten.

Andererseits sah man in der 1869 ausgebauten
Strecke Linie Stuttgart —Weil der Stadt eine
Möglichkeit , ans Eisenbahnnetz des Landes an«
geschlossen werden zu können . Und das geschah
dann auch. Diese Bahn wurde über Calw nach
Nagold wcitergeführt , allerdings unter Ueberwin-
dung ganz betiMhtlicher Schwierigkeiten . 1872
wurde die tunnelreichste Eisenbahnstrecke Würt¬
tembergs , die unbestreitbar zu den schönsten und
interessantesten des Landes gehört , feierlich ein-
gewciht . Nagold wurde der wirkliche Verkehrs¬
und Geschäftsmittelpunkt nicht nur des Bezirks
Nagold , sondern der ganzen Umgegend.

Die Stadt hatte nun wohl eine Eisenbahn,
aber nur einen Sackbahnhof . Die Bahn muhte

weitergeführt werden . Aber wie ? Das war die
Frage . Wieder gab es einen Widerstreit der Mei¬
nungen . Einflußreiche Kreise traten , von den ver¬
schiedensten Seiten unterstützt , für das Projekt
einer Bahn Nagold —Altensteig —Pfalzgrafenwei¬
ler —Frcudenstadt ein . Andere hatten unausführ¬
bare Vorschläge . Den Ausschlag gaben schließlich
industrielle Kreise , die unbedingt mit der Schweiz
und Italien direkte Verbindung hassen wollten.

So wurde der Ausbau der Linie Nagold —Horb
in Angriff genommen . Die „Schwarzwaldbahn"
wurde weitergeführt . Man bog bei Nagold ins
Tal der Waldach und bei Jselshausen ins Tal der
Steinach ein , erreichte dann in sanftem Steigen,
allerdings mit Hilfe des längsten württembergi-
schen Tunnels , die Gänhochebene , stieg dann ins
Eutingertal ab und gelangte von dort ins lieb¬
liche Neckartal bei Horb . So bekam Nagold Ver¬
bindungen mit dein Bodensee , der Schweiz,
Italien , aber auch mit Tübingen , Reutlingen
und anderen Gegenden des Landes.

Noch größere Bedeutung gewann diese gerade
70 Jahre bestehende Bahnverbindung , als 1879 die
Bahn Stuttgart —Eutingen —Freudenstadt gebaut
wurde . Letztere führte allerdings nicht über Na¬
gold, der internationale Verkehr ging vielmehr in
einbr Entfernung Veit nur 1ZL Stunden an der
Stadt vorbei . Eine Gelegenheit , die sich früher
einmal Nagold geboten hatte , war endgültig
verpaßt.

Auch nachdem 1891 die „Dampfstraßenbahn"
Nagold —Altensteig in Betrieb genommen war,
sah Nagold seine Eisenbahnwünsche noch nicht er¬
füllt . Man verhandelte über eine Verbindung mit
Herrenbcrg , um die Landeshauptstadt schneller er¬
reichen zu können , auch wurde lange debattiert
über eine Bahn nach Pfalzgrafenwcilcr —Torn-
stetten , und schließlich hätten Nagold und Haiter-
bach gern eine Bahnverbindung gehabt . Aber alle
diese Wünsche blieben und bleiben wohl Wünsche,
zumal heute neben der Eisenbahn das Auto für
guten und schnellen Verkehr sorgt.

Dir zunehmende Bedeutung Nagolds als Äur-
und Frcmdenstadt bedingt natürlich auch Verbes¬
serungen der Verkehrsverhältnisse . Zunächst aber
gilt es die deutsche Zukunft und damit auch die
Zukunft des Nagoldtales zu sichern, und darum
arbeiten alle Hände mit voller Kraft nur für
eines : für den deutschen Sieg ! 8ck §.

HVeuckstt« « ei/Z e»
llrdeberieelu 0»» kromeldcurvell »z» Di. Llcluclier , 6rSbenr «tI
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«Ja , aber di» werde ich Ihnen auseinander-
seßen, wenn wir allein sind."

Gollatz blickte den kleinen Herrn mit großen
Augen an . „Das wird mir sehr interessant sein."

Drittes Kapitel
Als Wörle ins Zimmer trat , legte Gollatz die

Schlüssel, die er noch immer , ohne sie probiert zu
haben , in der Hand hielt , auf die Tischplatte und
nahm ihm ein paar weiße Baumwollhandschuhe
ab . Gleichzeitig bot er Lundborg , mit den ande¬
ren Hausinsassen zu warten , was dieser mit einer
erleichterten Verbeugung quittierte.

„Wo hast du die gefunden ?" fragte er, indem
er die Handschuhe anprobierte.

„Passen sogar ." '
„Leopolds Requisiten . Soll ich auch ein Paar

anziehen ? "
„Wenn du mit Handschuhen schreiben kannst.

Vielleicht seht du dich dort an den Tisch. Vorher
muß ich noch einmal eine genaue Inspektion hier
vornehmen ."

Er hob vorsichtig eines der umherliegendcn
Kunstblätter nach dem anderen aus und betrach¬
tete sie sehr genau . Es schien ihm dabei etwas
aufzufallen : denn er meinte nach einer Weile,
immer weiter di« Blätter durchsehend und wieder
binleaend zu Wörle:

„Kannst du dir erklären , Franz , wieso die hier
mehr oder weniger übel zugerichteten Blätter
erstens fast ausnahmslos billige Neproduklionen
oder Dutzendoriginale sind — und zweitens , war¬
um sie offensichtlich aus allen möglichen Mappen
herausgerissen wurden ? Offenbar hat sich jemand
die nicht geringe Mühe gemacht, eine gewisse Gat¬
tung von Blättern herauszusuchen , nur sie dann
in einem plötzlichen Anfall von Raserei zu zer¬
stören . Andererseits widerspricht es aber den Ge¬
pflogenheiten eines wütenden Menschen , in äliec
Gemütsruhe etwas herauszusuchen . um dann z»
verderben . Hier stimmt etwas nicht."

„Etwas ist faul im Staate Dänemark ", zitierte
Wörle , „aber wenn es sich so verhält , dann hat
sie am Ende der Baron selbst ausgesandert ."

„Es könnte natürlich sein, daß er die minder¬
wertigen Blätter zusammengestelit hat , um sie aus
seiner wertvollen Sammlung auszuschlachten . Viel¬
leicht ist die Sammelverrücktlieit des Barons über¬
haupt das Motiv zur Tat , jedenfalls müssen wir
diese Möglichkeit berücksichtigen, wir wollen uns
keinesfalls auf die Erpresserbriefe versteifen , ob¬
wohl natürlich hier ein viel offensichtlicher Be¬
weggrund vorliegt ."

öörle nickte zustimmend . „Die Atmosphäre die¬
ses Schlosses ist bestimmt nicht frei von Wahn¬
sinn . Du mit deiner roten Aura solltest das schon
gemerkt haben ." ^

Gollatz achtete nicht auf diesen Wink . „Schreib
jetzt, bitte , korrekt auf , was dir ein Kriminalrat
mitzuteilen hat . Natürlich nicht für deine Zei¬
tung , sondern ausschließlich für den polizeilichen
Gebrauch . Einen Durchschlag auf der Maschine
kannst du dir später machen, aber du mußt ihn
mir zur sicheren Verwahrung geben , denn ich
wünsche nicht, falls der Mörder ihn bei dir findet,
falls er ein Gelüst verspüren sollte, auch noch ei¬
nen Kunstkritiker um die Ecke zu bringen ."

Er steckte sich eine Zigarette an.
„Vor allem einmal brennt hier immer noch

das Licht — vermutlich vom Täter vergessen wor¬
den ."

Er ging in die Ecke rechts neben der Flügel¬
tür und entdeckte in der Wandtäfelung eine kleine,
rechteckige Tür , deren Knopf er drehte . „Hier ha¬
ben wir bereits etwas sehr Interessantes , Einen
Wandschrank , der von innen und außen zu öff¬
nen ist. Hier steht noch unberührt der Morgen¬
kaffee des Barons , den der Diener heute früh für
ihn vom Flur au » hineingesetzt hat , so sagte er
wohl . Also ist diese EInriHung wohl eine kleine
Anrichte für Speisen . Hier davor auf dem runden
Tisch das Service mit einer Thermosflasche und
einem Rest Kasse« darin , offenbar von dem gest-

Zurgunder , leider leer, das dazugehörige Glas
mit einem Bodenrest — ganz gewöhnliches Por¬
zellangeschirr . Messer, Gabel , benutzt. Serviette?
Serviette scheint er nicht gebraucht zu höben , je¬
densall , sehe ich kein» hier . Dort " , er ging aus
eine Tür zu, di» recht» wetterführte , und öffnete
sie, „ah , hi»r ist da» Wohnzimmer — Bett auf-
geschlagen aber unbenutzt , alle» in häu »lich«r
Ordnung , und hier , noch weiter , das Bad , eben¬
falls ohne Spuren irgendeiner Benutzung "

Er kam aus den angrenzenden Mnn -.-n zurück
und bemerkte : „Der Baron hat also hier eine
kleine Wohnung für sich allein gehabt , wie es aus-
fieht, um nicht gezwungen zu sein, mit irgend je¬
mand in Berührung zu kommen . Notiere bitte
weiter : Rokokoschreibtijch, verschlossen."

Er bückte sich, um unter den Schreibtisch zu
sehen, stieß einen kleinen Laut der Ueberraschung
aus und zog etwas Weißes darunter hervor.

„Sieh mal anl Für was hältst du das ?"
Wörle blinzelte von seinem Stenogrammblock

auf : „Ein Taschentuch."
„Ja — und riecht wie von einer Dame . Pat-

schuli."
„Hm , danach roch die Baronin doch heute mit¬

tag so unausstehlich ."
„Also, da hätten wir schon etwas " , sagte Gol¬

latz mit leisem Triumph und legte das Taschen¬
tuch auf den Tisch.

„Mensch", sagte Wörle , als er den Zusammen¬
hang ersaßt hatte , „glaubst du , daß die Baronin ?"

„Ich glaube gar nichts , mein Junge , ich mache
nur Notizen , die' ich auszuschreiben bitte ."

„Auf dem Teppich eine verschmierte Stelle,
steht aus , als ob jemand unit nassen Stiefeln dar¬
über gegangen wäre , hier auf dem Parkett auch."

Er ging weiter den kleinen Gong entlang , der
sich zwischen dem riesigen Schrank und den drei
quer davor stehenden Bücherregalen befand und
sah die auf dem Boden liegenden Mappen noch¬
mals eingehend an . „38 Mappen verschiedenen
Formats , bis an die Hintere Wand verstreut . In
den osjenen Schubfächern sind noch zwölf zurück¬
geblieben ."

Er untersuchte die Bücherreihen , zog einzelne
Bünde hervor , spähte dahinter , setzte sie zurück,
kam an der anderen Seite der Regale wieder zum
Vorschein und sah Lundborgs Schreibtisch an.

(Fortsetzung folgt .)
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Erzählungen für
Cirre viertetstunöe stol^
Von IV i I k e I m l,ennemai >u

Darf ich den Leser zunächst ins Bild setzen: Nach
dem Tode meiner Frau bin ich zu meiner Tochter
gezogen, die seit mehreren Jahren mit einem weit
entfernten Verwandten — auch Lennemann ge¬
heißen saber das ist wieder eine eigene Geschichte)
— »erheiratet mid mit zwri Kindern gesegnet ist.
Wie die Mutter mich nun mit Vater , so reden
die Enkel mich mit „Vati " an und wollen sich zu
dem Worte „Großvater " nicht überreden lasten.
Der rechte Vater , der im Felde steht, das ist der
„Papi"

Und nun meine Freud : Ich stehe in der Diele,
di« kleine dreijährige Else huckepack aus der Schul¬
ter Ich bin in meinem Leben so oft Lastesel ge¬
wesen. warum also nicht hier bei einem solch lie-

t
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ben, kleinen Dingl Während ich gehorsam i«
Kreise trabe und mein Kutscher vor Vergnügen
kreischt, schellt es. Ich öffne, ein erstaunter Blick,
der mich in die Jahre zurückreißt: „Georg, du !"

Ein alter Schulkamerad war 's . Di« Kleine her¬
unter ! Und beide Hände zum Gruß gereicht.

Klein -Else schaut verwundert zu 5",.Vati , sst das
der Onkel, der die Bonbons hat ?"

Der liebe Himmel mag wissen, wie sich in ihre«
Köpfchen diese Frage zusammengebraut bat.

Mein alter FreMid versteht solch« Kindersprach«:
„Nein , du kleine MauS , aber einen Apfel Hab' ichk"
Und damit bebt er aus der Tief « seines Rucksacks
das rotbäckig« Versprechen, hervor.

Die kleine Eva nimmt , knickst: „Danke stönk"
„Donnerwetter ", staunt mein Freund , „noch

solch kleines Mädelchen ?"
Ich mißversteh« noch: .Warum denn nicht!"
„Bist doch auch schon über di« Sechzig !"
Ein kleines Lichtlein flammt aus : „Allerdings,

schon 65 !"
Alle Achtung !"

Ich werde stolz wie ein Rabe aus seine angefteck-
ten Pfauenfedern.

„Hab ' wohl von dem Tode deiner Frau vor
16 Jahren gehört, nicht aber, daß du wieder ge¬
heiratet hast."

Ich wußte es auch nicht, konnte drum auch
nichts dazu sägen

Wir traten ins Wohnzimmer ; da stürmte sofort
der Bub auf mich zu: „Vati , die Süße — das
war sein Schwesterchen — will mir nichts von dem
Apfel abgeben I"

Sie ist also keine rechte Eva , will ihren Adam
nicht verführen . „Wart , Bub . du bekommst deinen
eigenen Apfel !" beruhigt ihn Freund Georg . —
Und wendet sich mir wieder zu: „Bist doch ein
Allerweltskerl !"

„Das will ich meinen !" Aber ich projiziere das
Lob nicht aus die Kinder,

Indes erscheint auch meine Tochter . — „Mutti,
ich bekomme auch einen Apfel !" triumphiert ihr
der Bub entgegen.

Ehe ich noch vorstellen kann, begrüßt ste inestr
redeschneller Freund : „Frau Lennemauu , nicht
wahr ? Ich bin Georg Haverland , habe eine klein«
Fußwanderung gemacht und b«i der Gelegenheit
wollte Ich meinem alten Klassenkameraden einen
guten Tag wünschen!"

Ich kannte diese kleinen Wanderungen : Wie
lange unterwegs ?"

„Na . vielleicht fünf Stunden ."

w . Hau- und sein,Lrchtenstein'
Voo ittöllerküüereckork

Erft sünsundzwanzigjührig , sagt Wilhelm Haust
der schönen, zauierbunten Welt Valet , deren Viel¬
falt und Wunder er als erstaunlich frühreifer , un-
gemein phontasievoll« Erzähler so farbenschMench
und fesselnd darzustellen vermag.

Rur wenige Jahr « aus den Dichterpfaden des
Daseins wandernd , schüttet er, der rastlos Spen¬
dend«, aus seinem Füllhorn doch den köstlichsten
Reichtum bezwing« wer Kunst für Bost und
Jugend aus.

Vor allem durch seine Märchen schreibt sich
Wilhelm Hauff in die Herzen ein. Wer von uns
liebt nicht aus Sinderjahren her seinen „Zwerg
Nase" , seinen „Kalif Storch ", seine „Errettung
Fatmes ", feine „Geschichte vom Gefpensterschtff"
seine „Geschichte vom kleinen Muck", sein Märchen
„Schneeweißchen und Rosenrot " oder schätzt nicht
seine Novelle „Jild Süß " und seine „Phantasten
im Bremer Ratskeller !" Und wem gilt nicht sein

Hinweis.  Die Großmutter fuhr den Wage»
mit der Kleinen in den Park Line Bekannte t« ü
heran , guckte und streichelte die Kleine : „Ein z«
süßes Kind, ein zu süße» Kindl " — Die Groß-
mutter sah dem Treiben eine Weile zu. dann sagt,
sie: „Nu will ich ihr man mal unckrehn. sonst
streicheln Sie mit Ihre Tatzen ihr noch den gan¬
zen Popo kaputt !"

*
Erleichterung.  PtpenbrinkS gehen ins Kino

Ter Film ist traurig , sehr traurig . Pipenbrink»
Frau weint ellenlange Tränen Pipenbrink wil
sie bkoahigeu: „Emma , da» ist doch man bloß Film
das stimmt doch gar nicht!" Aergerlich schluchz!
Frau Pipenbrink : „Laß mir doch, ich muß mir mal
auSweincn , wo du mir ümmer so ärgerst !"

Wie einst im Mai.  Mick «! und Sinke sitzen
im Restaurant . „Du ", sagt Wickel, „da sitzt Hum¬
mel, der mit deiner geschiedenen Frau verheiratet
ist " — „Ich Hab ihn schon gesehen", nickt Linke,
„paß auf , «S ist gleich zehn Uhr, da muß »r nach
Hause ."

den Feierabend
„Da werde» Sie einen tüchtigen Hunger mit-

gebracht haben - —"
Ich ergänzte : „ Kannst für mich gleich mitdccken!"
Als meine Tochter in der Küche verschwunden:

„Du bist doch ein Satanskerl , wie hast du de«
nur angestekit, in deinen Jahren nach ein« solch
blitzsauber«, junge Frau zu ergattern !"

„Ich kenne sie schon von Jugänd an ", versichert«
ich, „und habe sie immer gern gehabt ."

„Und da wirst du jetzt wieder jung , wo du solch
dreifache Jugend um dich hast!"

„Da hast du wohl wahraesagt , und im nächste«
Jahre wird 'S gar ein vierblättrig Kleeblatt sein !"

Zwei runde Augen staunten nnch wir ein Wun¬
der an : „Junge , Junge , du kommst nach deinem
Tode ins Panoptikum ! Kannst du mir altem,
morschem Kerl dem Geheimnis nicht verraten ?"

„Später , Georg !" Vorab gedachte ich mich noch
etwas in meinem Stolze bewundern zu kaffen; war
er auch nicht recht, so -tat er doch niemanden
etwas zu leide. So nahm ich die Huldigung , die
mir ohne mein Zutun entgegengebracht wurde,
entgegen, wie der alten nordischen Könige einer,
die bekanntlich stets junge , hübsche Frauen be¬
saßen.

„Und da verheimlichst und behütest du dein Ge¬
heimnis wie ein giftiger Drache ; denn ich erinnere
mich nicht, daß mu: einer der Klaffenbrüder davon
weiß und mir erzählt hat ."

„Ich glaub« es auch nicht"
„Solltest es doch hinaustrompeten ; denn das

macht dir so leicht keiner nach; aber du bist ja
immer ein solch kurioser Kerl gewesen!"

„Meine Kuriosität hat mir noch nie geschadet."
Der kleine Stolz war echt.

Die Küchentür tut sich auf ; das Frühstück.
„Sie waren mit meinem Vater in einer Klaffe?"

fragt es
Ich stürzte vom Olymp . Wie gestochen schreckt

Freund Georg auf , schaut mich fassungslos an.
„Meine Tochter !" stelle ich vor . Mein erborgter

Stolz ist wie «in Wind verweht, hat aber sogleich
einem gediegeneren Platz gemacht: „Und hier meine
beiden Enkel !" .

Und dann lachen wir beide.
„Bist doch immer noch der alte wunderliche Kerl

von früher ."
„Von früher " , sage ich versonnen . Und dann

hebt ein Erzähle » und Fragen an mit : Weißt du

, eeinnM ^MH . « eki-

-kch' s«, es war einmal , rmb dl« Märchen dir
Jugendzeit umholden uns mit ihren golden,«»
Erinneritngen . , , -L.

Vom « «» ,* ,»
In Varzin unterhielt man sich über das mensch¬

liche Leben, über das Altwerden , das lange Jung-
und Rüstigbleiben und über de« Abschied von d«
Welt . Dabei nannte man auch Beispiele lang an¬
haltender Lebensfrische.

Als jemand auf den neunzigjährigen Schlachten-
lenker Moltke  hindeutele , meinte Fürst Bis¬
marck,  indem er sich zu diesem in Vergleich stellte:
„Moltke war sein ganzes Leben lang in jeder Be¬
ziehung ein sehr mäßiger Mann ; während ich mein
Licht immer an beiden Enden gebrannt habe, beson¬
ders . wie ja allgemein bekannt ist, in jüngeren Jah¬
ren . Und wer unausgesetzt so stark brennend lebt wie
ich, muß schon von der Allmacht mit einer außer¬
ordentlichen Widerstandskraft begnadet sein, wenn
er trotzdon ein hohes Alter erreicht"

Nun . wir wissen, daß Bismarck diese außerordent'
sich« Widerstandskraft besaß, die ihn bis in die statt!
liche Lebenshöhe von dreiundachtzig Jahren trug.

dküller klückervckor!

Operation mit Klingel
In früherer Zeit wurde den Medizinstudenten

bek der Prüfung oft eine schwierige Ausgabe ge¬
stellt. sie mußten auf einem schmalen, vorgezeichne¬
ten Strich ein Messer entlangführen Beim gering¬
sten Abweichen nach rechts oder links ertönte ein
Klingelzeichen Die meisten chirurgischen Kandida¬
ten versagten in diesem Punkt.

Einst fragte man den berühmten Leipziger Chi¬
rurgen Thi ers ch im Hinblick auf diese Prüfungs¬
aufgabe : „ Können Sie das eigentlich, Herr Ge¬
heimrat ?"

„Keine Spur " , meinte Thiersch lachend, „aber
ich habe es auch zum Glück nicht nötig ."

„Wieso denn nicht — gerade Sie als vielbeschäf¬
tigter Chirurg ?"

Thiersch schüttelte den Kopf: „Von meinen Pa¬
ttente » hatte bisher noch keiner eine Klingel aus
dem Bauck."

Der innere Befehl
Ingenieur Marken war ein ernster und stille»

Mensch. Er war RbschnittSleiter der L>T im Osten,
Die Angestellten, Ingenieure und Facharbeiter
fühlten sich in seiner Gegenwart immer etwas ge¬
drückt. Sie fürchteten den durchdringenden Blick
feiner unerbittlichen Augen und empörten sich in¬
nerlich gegen die Strenge und die Genauigkeit , mit
der er über die Arbeit wachte. Seine Aufmerksam¬
keit und seine ständigen Kontrollen hielten sie für
pedantische Kleinlichkeit.

Marken wußte nichts von den Reden , die hinter
feinein Rücken geführt wurden . Er war so in den
Ernst seiner Arbeit und das Gelingen seiner Aus¬
gaben vertieft , daß er nicht Zeit hatte , darüber nach¬
zudenken, was die Leute von ihm hielten.

Als er wieder einmal hinter einem jungen Inge¬
nieur stand, der die statische Berechnung eines
Brückenpfeilers machte und wie es seine Art war,
die Konstruktionen nachrechnete, da fiihlte sich der
junge Ingenieur gekränkt und brauste auf.

„Herrgott , immer schnüffeln und korrigieren Sie
herum, Herr Marken , als wäre matt noch ein Lehr¬
ling . ."

Marken sah betroffen auf . Für einen Augenblick
stieg die Röte des Zorns in sein Gesicht, aber als
er das heiß« Gesicht des jungen Mannes sah und
in den brennenden Augen Verwirrung las , da
faßte er sich rasch wieder.

„Entschuldigen Sie , Windisch, ich wollt« Ihnen
nicht zu nah« kommen. Wir sind alle Menschen
und können irren , aber in unserem Berus darf es
keinen Irrtum geben, da kommt alles auf die Miki-
metergenauigkeit an . . ."

Der junge Ingenieur sah Marken zweifelnd an.
„Alle haben Angst vor Ihnen . Herr Marken.

„Achtenstein ' , als eineder Roman
Ürt Lieblingsbuch I — —

Etwa anderthalb Jahre vor Hauffs Hinscheide«
ist'S. Eben hat er die romantische Sagengestaltung
„Lichtenstem", di« der Geschichte seiner württem-
bergischen Heimat entstammt, vollendet. Er über¬
legt nun , welchem Verleger er sie anvertrauen soll.
Ein Leichtes wäre er ihm, dem Sänger der beiden
volkstümlich gewordenen Soldatenlieder „Morgen¬
rot " und „Steh ' ich in finsterer Mitternacht " , Sem
bereits west beliebt gewordenen Erzähler , der oben¬
drein seit kurzem als Schriftleiter einer angesehe¬
nen Zeitung eine machtvolle Stellung innehat , sein
neues .Werk durch eine der großen Bcrlagsanstal-
ten auf die Reise zu schicken.

Da fällt chm »in , daß der jung « Buchhändler
Franckh in feiner Vaterstadt Stuttgart ihm un-
wnHt schüchtern zu verstehen gab, er wäre be¬
glückt, wen« er einmal ein« Buchschüpsung von
chm herausbringen dürfte.

„Der Franckh scheint mir ein grundanständiger
Kerl zu sein!" sagt sich Hauff . „Dazu steht er
noch, wie ich, im Frührot des schaffenden Lebens!
Warum soll ich ihm da in seiner verlegerischen
Laufbahn nicht auf di« Beine helfen ? !'

Schnell entschlossen packt er sein umfängliches
Manuskript ein und schickt«S mit freundlich«« Be-
aleikeilen ffranckb ins LauS . - ^ .

Rur ein paar Tage »« gehen, da hat Häuft
dessen Antwort in Händen . Franckh schreibt ihm
darin , daß er hochbeglückt sei, den „Ächtenstein"
den deutschen Buchfreundeu zugänglich machen zu
dürfen . Er möge nur entschuldigen, daß er ihm,
dem hochverehrten Meister »er Sprache , nicht in
gutem Stil diesen Bescheid geben könne. Zum
Zeichen seines aufrichtigen , tiefen Dankes Äer¬
weis« er ihm gleichzeiftg akS Vorschuß den Betrag
von tausend Gulden.

Hauff erkennt, daß « sich in FranckhS Charakter
nicht getäuscht hat . Heiter steckt « , der körperlich
Elend «, der auch Kr feine ausgedehnten Studien¬
reisen reichlich Geld benötigt , den wohlverdiente«
stattlichen Schristtohn ein und bestätigt dem Ver¬
leger di« Entgegennahme der Sendung und sein«
Beglestzetkeu unter anderem mft der launigen Br-
inerkung: „Ein Brief , mit dem tausend Gulden
geschickt werden , hat, wie er auch sonst sei, immer
einen angenehmen , schönen Stik"

Die Leute sagen, Sie hätten Lust, andere zu schi¬
kanieren. Sie täten das nur aus Vergnügen , den
Aufpasser zu spielen."

„Sagen sie das ?" fragte Marken sinnend und
sog an seiner kurzen Pfeife . Gr betrachtete seinen
jungen Arbeitskameraden lange . Die strengen Züge
seines Gesichts milderten sich. Ein fernes Lächeln
überzog es langsam , als er bemerkte, wie Windisch
noch in halbem Trotz verharrte . Marken packte ihn
beim Arm.

„Hören Sie mal, Kamerad ! Die Leute meinen
also, aus purer Lust am Schikanieren würde ich
meine Pflicht so verdammt ernst nehmen ? Würde
Tag und Nacht hinter meiner Arbeit her sein ? Rein,
Windisch. Ich tue es, weil es ein innerer Befehl
in mir ist, weil es ein Befehl meines Gewissens ist,
der mich nicht mehr zur Ruhe kommen läßt.

Vielleicht verstehen Sie mich, wenn ich Ihnen
eine kleine Geschichte erzähle. Sie erinnern sich noch
des Eisenbahnunglücks bei Sp . vor zehn Jahren.
DaS Unglück hat zehn Menschen das Leben gekostet.

Ich mar damals in dem Baubüro tätig , das die
neue Brücke zu konstruieren hatte , deren Einsturz
das Unglück verschuldet hat . Es ist damals viel
über die Schuldsrage geschrieben und gesprochen
worden . Wer war denn schuld? Man hat die Kon¬
struktionen genau nachgerechnet und dabei hat sich
herausgestellt , daß eine meiner Berechnungen um
die Winzigkeit eines Aehntelmillimeters differierte.
Die Sachverständigen yiben nicht behauptet , daß
dieser Fehler für den Einsturz der Brücke ursächlich
war , aber ich habe seit jener Zeit doch nie ganz das
Gefühl der Schuld verloren und immer fühle ich
mich seit jener Zeit auch mitverantwortlich am Tode
von zehn Menschen. Die Verantwortung lastet seit
damals schwer auf mir . Vielleicht verstehen Sie jetzt,
Windisch, warum ich so genau bin — und vielleicht
auch, warum ich ernst geworden bin . . "

Da streckte ihm WstMsch impulsiv di« Hand ent¬
gegen und murmelte beschämt: „Verzeihen Sie , Herr
Marken . Wir haben Ihnen alle Unrecht getan . . ."

Marken winkte ab. „Schon gut, Windischl Es ffi
etwas verdammt Schweres um die Verantwortung !"

Oie toten Rebe
:iuü:s
Gebii

Nn nacticteirlilrcli »tiiumei ^ s ktrlestniu
Der Personenzug fuhr dem Gebirge zu. Ueber-

voll, langsam und trotz der Sonne , die über die
Wälder und Fluren schien, ohne die Reisestimmung
von einst zu verbreiten . An einer Haltestelle sah
man auf dem Bahnsteig ein paar tote Rehe liegen,
mit gekrümmtem Rücken zur Verschickung zusam-
mengebunden . Seltsam , jeder hatte st« alsbald ge¬
sehen und schien durch ben Anblick gebannt . So
ein Stück Rehbraten wäre nicht zu verachten —
man sah den Gedanken all den Gesichtern an.
Nichts sah man mehr an den Rehen von der
Schönheit ihres Lebens , von ihrer federnden Be¬
hendigkeit uitd Munterkeit , nichts von der uner¬
gründlichen Frage ihrer dunkle» Augen — sie
waren nur noch Fleisch, Sektor Ernährung.

Wie zu sich selber sagte ein Mitreisender : Die
Schonzeit ist vorbei, die Jagd ist auf ! ES war,
als hätte er eine Schleuse geöffnet Wer di« wie¬
der zu fressen bekommtF raunte drastisch ein an¬
derer, als der Zug weit« fuhr und « « Rehe de«
Blick entschwunden waren . „Ich wahrlich nicht!"
spann einer weiter . „Bit uns hat man so was
seit Jahren nicht gesehen; ab« hi« sitzt man ja
noch in Butter !"

„Da find Sie doch fatsch berichtet" warf ei«
Einheimischer , als hätte man ihn in seiner Ehr«
gekränkt, ein, „die Reh« — ja die essen bei uns
hakt die Großkopfetenl Wir andern sehen auch »och
kein Schäuserl davon." — Wer ist mir eigentlich^
die Grobkopfeten ?" wagt« der mtt der Schongen
mit schalkhaftem Lächeln zu frage«. Tin vernicht Lu¬
der Mick traf ihn von oben herunter . „Ha , dqS
wissen Sie nicht ! Di« Großköyfeteen da« M ) hyN
— er besonn sich men doch ein wenig und wfth
dann Pfiffig au« — das find heckt gerade W-
jenigen, welche . . . !"

Es sing an Hefter zu werden . Bumnulnd fuhr
der Zug an «inem See mit hübschen Handhimscrn
entlang . - Ru « mW » Sie stter fthml ttMeMS

.Noch ist Nacht- R >chig liegt der See Da säM
AeSmme ihre ersten Sttahkn über die Wasser-
stach-- Und nicht lange — da ruft der Hauben,
tauch« über das Wasser : „Orr - orr !" Di« Nn«
dieses Vogels glitzert im schein der Morgens »^
weiß wie Kristall . Das Männchen trägt « »
Kopf -inen Federktzb (..Sopfhokle") und m« A
Hals eme rostrote, schwarz eingefaßt « Federkraus«.
Daran , und an dem langen , ausgerichteten Helft
ist der Haubentaucher leicht erkennbar . Er hm dtt
Größe einer Ente rot« Augen und einen fleisch,
farbene » Schnabel , baut im Schilf ein umian^
mW ^ und ^ 2 bis 6 Eier hinei^ BciA
Geschlechter brüten abwechselnd und bekunden aut-
opfernde Liebe zur Brut . ^

Beim Belassen des Nestes legt der H« »ben.
Wucher Halme und Gräser über die Eier zu«
Schutz gegen diebische Krähen und Dohlen die
gierig aus die Gelege find. Sind di« Jungen an«,
geschlüpft so verlas , sie sogleich das Rest, ru^em
mit den Alten hinaus auf das freie Wasser und
werden dort in den Künsten des Tauchens und
des Fliegens unterrichtet . Beim Eintritt des Herb-
stes sind die Jungen den Alten ebenbürtig - sie
können nicht nur flott tauchen, sondern auch ihre
Schwingen gut gebrauchen. Dann sainmeln sie sich
w»e we anderen Zugvögel zum Fluge nach Afrika
Im Marz oder April kehren sie an den Bodens»
zuruck.

Der Haubentaucher , der lange tauchen kann ist
ein gefräßiger Fischräuber . Er führt ein völlig
freies , sich der Beobachtung aufdringendes Dasein
verschwindet aber schnell, ehe die Schrote des auf- ,
blitzenden Schusses ihn erreichen. An ganz anderer
weit entfernter Stelle , taucht er dann wieder auf' ,
Früher war er auf dem Bodensee ein seltener
Vogel . Im Januar 1887 sing ein Friedrichshafener ,
Fischer in seinem Netz den ersten Haubentaucher
der wegen seiner Seltenheit der Sammlung des '
Bodenjeegeschichtsvereins einverleibt wurde.

Was dle Schwalbe vertilgt ,
Von alters her gelten die Schwalben bei uns als

Glücksboten, die man nicht verjagen darf . Fliegt die
Schwalbe mit ihren Artgenossen in großen Höhen,
so kündigt sie schönes Wetter an , streicht sie aber
niedrig über Bäume und Hausdächer hinweg, so
stehen Niederschläge bevor. Dieser alte Volksglauben
hat tatsächlich seine Berechtigung , da die Mücken, ,
denen die Schwalben nachstellen, bei mit Feuchtig¬
keit gesättigter Luft sich mehr in der Nähendes Erd¬
bodens aufhalten , als bei trockener sonniger Witte¬
rung . Die Natur hat diese pfeilschnellen Vögel mit
der Fähigkeit auSgestattet , nickt nur im Fluge die
Beute zu erhaschen, sondern dabei auch zu baden
und zu trinken.

In Deutschland kommen hauptsächlich die weih- '
krustige Mehl-  und die rvtbraunbrüstige R a u ch-
schwalbe  als Hausgäste vor. Beide Arten sind '
große Jusektcnjäger und daher unschätzbare
Helferin der Schädlingsbekämpfung.
Man hat festgestellt, daß eine einzige Schwalbe
täglich etwa tausend Käser.  Mücken und )
Schmetterlinge vertilgt . Die unverdaulichen Teile
davon gibt- sie, zu- Gewöllen geballt, wieder von )
sich. Leider gehen jedoch die Schwalben bei uns
an Zahl immer mehr zurück, da es ihnen an ,
Nistgelegenheiten  fehlt . Für die ' Dach-,
Haus - oder Mchlschwalbe, die ihr geschlossenes >
Nest an die Außenwände der Gebäude anklebt,
bringt man dicht unter den vorspringenden Dächern
an wettergeschützten Stellen etwa vier Zentimeter
lange Leisten  an , die möglichst lang sein sollen, ,
da dieser Vogel gern in größerer Gesellschaft
„wohnt " . Der Rauchschwalbe dagegen, die ihr ofse- '
nes Nest aus Balken , Mauervorsprungen usw in
Stallungen und Scheunen anlegt , hilft man durch
Befestigung konsolartiger Stützbrettchen  im
Ausmaße von 8 X 15 Zentimetern.

Beide Schwalbenarten vergelten eine derartige
menschliche Fürsorge mit Treue und Zutraulich - -
keit. Sind dann erst die Jungen ausgeschlupft , so
gibt eS wohl keinen Naturfreund , der nicht mit '
Entzücken das reizende Familienidyll im Tierreich
beobachtet und von den Glücks- und Frühlings¬
boten jede Störung fernhält.

heraus mit der Sprache ", meinte lachend ein an- -
derer. Nun ja — bestimmte der Einheimische — das
sind halt di«, die mehr haben als wir und alles
an sich raffen . Denen fehlt ja auch heute noch
nichts ." -

„Mehr als wir " , sagte wieder der Frager ; „wer
sind die .wir ' ? Vielleicht hat der Besitzer dieser
reizenden Villa da draußen , an der wir gerade
oorbeifahren , mehr als Sie oder gar ich; oder ein
anderer hat Wieder mehr als er ; aber auch Sie
haben mehr als Ihr Knecht! Für den Knecht also
gehören schon Sie zu den Großkopfetenl"

„Nun hören Sie !" brauste der nun auf , „ich
brauche mich noch lange nicht einen Großkopfeten
schelten zu lassen. Und überhaupt , was hat ein
Knecht da zu sahen ! Aber die Großkopfeten, wenn
Sie es nicht wissen, das sind immer — die an¬
dern !"

Wir lachten. „Großkopfete hin, Großkopfete her",
meinte einer , „interessant wäre es doch, zu wissen,
wohin die Rehe nun ihren letzten Gang angetrelen
haben." „Das wollen wir bald haben ", sagte ein¬
lenkend der Einheimische, und als die Schaffnerin
durchkam, bot er ihr aus seinem Köffrrchen ein»
Handvoll frischer Erdbeeren und fragte jovial:
„Nun sagen Sie , Fräulein , wohin haben See die
Rehe eingeladen ?" „Die Rehe" -- lachte die
Schaffnerin , „gelt, da läuft Ihnen das Wasser im
Mund zusammen : aber da gibt's nichts : die kom¬
men in der Staot oben als Sonntagsbraten inS
Lazarett ."

Am nächsten Haltepunkt mußte ich den Zug
wechseln, ein Mitreisender stieg mit aus . Wir hat¬
ten längeren Aufenthalt und gingen zusammen zum
Mittagessen. Stehe da, Rehlendchen mit Gemüse
stand auf der Speisekarte . Wer mag so eine Ge¬
legenheit verpaffen ! „Haben wir nun eigentlich" —
fragte ich lachend, cns die Speise -, aufgetragen
wurde — „nicht uns selbst in die so belastete Kate¬
gorie der Großkopfeten eingerekht?"

„Rem " — « widerte mit scharfem Aufblitzen der
Lischgenoße, „wir sind eS gewiß nicht ; denn darin
hatte der Mann sicher recht: immer ist der Groß»
kopfete der andere und nie der, d« noch dara»
d«M . daß « eS etwa fest» könnte!" ^

ruckest» Solvat, du ftmuft br-
rüstlgt krtti, lttnter vir ttestt
«Ine Heimat, vir vlest nft« aP
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EYvch« d« WM «- »« Jugend eröffne«
Stuttgart . Um der werktätigen Jugend dk

M^ iumien . dt« der «krieg an . jede » einzelnen
"Amffiellt , zu zeigen , führt das Gebiet Württem-

der Hitler -Jugenö im Laufe des Monats IM
«e Woche der schaffenden Jugend durch . Zur Er-
«smma sprach Obergebietsführer Gundermann
tz-i einem großen Appell zu den Jungen und Mädeln,
! !, au» drei Betrieben angetreten waren . Er wür-
Kiate den Einsatz der Jugend im Betrieb und rich-
Äe an die gesamte schaffende Jugend einen Appell,
«och mehr als bisher ihre ganze Kraft einzusetzen
«hre Aufgaben im Betrieb pünktlich zu erfüllen und
Hengste Arbeitsdisziplin zu wahren.

Srbietswettkämpfeder 2Narine-HI
Iiox, Stuttgart . Der deutschen Kriegsmarine den

denkbar besten Nachwuchs zu sichern und zur Ver¬
fügung zu stellen , ist die große Aufgabe der Ma-
rine - Hitler - Jugend.  Daß die Jungen in
Lien Einheiten alle Grundlagen der seesportlichen
Ausbildung erhalten und körperlich so ertüchtigt
werden, daß sie dem ^ chweren Dienst bei der Kriegs¬
marine gewachsen sind , werden die Wettkämpfe bei
der vormilitärischen Leistungsprüfung zeigen , zu
der 2V Mannschaften des Gebiets Württemberg vom
1. bi» S. Juli in Heilbronn  antreten . Die
Heidenheimer Jungen , die sich fünfmal hinterein¬
ander den Reichssieg holten , werden in diesem Jahr
gegen die gut ausgebildeten anderen Mannschaften
schwer zu kämpfen haben.

2lS Nähstuben im Kriegoeinsatz
n; g Stuttgart . In , unserem Gau sind 215 Näh-

stuben der NS . - grauen schaft  im Gange.
Darin arbeiteten in den Jahren von 1939 bis 1943
über 310 000 Frauen in weit mehr als zwei Mil¬
lionen Stunden . Berge von Soldatensocken , Körbe
voll Lazarettwäsche , Ballen von Kindersachen der
Anderlandverschickten Kinder , Flickbeutel über Flick-
deulel der belasteten Bäuerinnen oder Berufstätigen
werden hier in Ordnung gebracht . Die gesamte Näh¬
arbeit der NSV . des Roten Kreuzes und der Wehr¬
macht ist in diesen Nähstuben konzentriert . Auch in
die Betriebe,  die für die Wehrmacht arbeiten,
schalten sich unsere Nähstubenfrauen ein . Sie ent¬
lasten dadurch die Fachkräfte , indem sie zum Bei¬
spiel leichterer Teilnäharbeiten an Uniformstücken
übernehmen!- Auch in Nähstuben , die unmittelbar
in den Kasernen  eingerichtet sind , arbeiten diese
fleißigen Frauen . Vorausschauend wird in den
Nähftubcn auch Verbandmaterial gerichtet . Das
nach brauchbare Material der Spinnstofssammlungen
wird hier ebenfalls gewaschen , ausgebessert und her¬
gerichtet.

Heiteres Erlebnis bei der Hühnerzählnng
Ravensburg . Bei einem Hühnerhalter

wurde die Zählung vorgenommen . Alles schien in
Ordnung und der Zähler empfahl sich wieder.
Plötzlich rief ein fünfjähriges Bübchen , der an der
Sache großes Interesse zu haben schien , dem Zäh¬
ler »ach: „Gägsch , ' s Lachafaß hent ' r halt doch it
gsuiida" . Der Mann des Gesetzes , der auf diese

Redensart des Jungen stuM wurde,
Sache nach und fand in dem erwähnten G
faß eine stattlich « Anzahl Hühner vor.

4»
nsg . LudwigSburg . Im Rahme « d« Betreuung

unserer Soldatenfrau «« und Angehörige » der Aus-
nmrschterten fanden dieser Tage in Großfach-
ßenheim und Asperg  zwei unterhaltende
Abende statt , bei denen ihnen nach einleitenden Wor¬
ten oer Ortsgruppenleiter durch Stuttgarter Künst¬
ler der Geipel -Gruppe zwei Stunden Frohsinn und
Unterhaltung geboten wurden.

Eberbach . Ein siebenjähriger Junge setzte sich auf
einen Schlepper eines Lastzuges . Er sprang wäh¬
rend der Fahrt ab und geriet unter den An¬
hänger.  Der schwerverletzte Junge starb kurz nach
der Einlicferung ins Krankenhaus.

Göppingen . In Krummwälden machen sich seit
einiger Zeit Füchse , Iltisse und Marder in Hühner-
Höfen und Taubenschlägen unliebsam bemerkbar.
Einer dieser Räuber , ein prächtiger Marder,
konnte kürzlich vom Ortsbauernführer zur Strecke
gebracht werden.

Göppingen . Es sind 50 Jahre her , seitdem Vv «r-
wrdizinalrat Dr Kauffmann  den Grad eines

Doväus d« iW »hli>»>«vva »b . Ansidtlch,, « Anlaß « »
seurrte 8te Faikwltät Tübingen in
doakbarar Würdimrug seiner langjährigen auf-

.opfernde « und vermeMvoklen Tätigkeit zur Erhal¬
tung ,und Förderung der Vokksgesundheit diesen aka¬
demischen Grad . Der 74jährige Jubilar übt nech
heute sein « Prazch » aus.

nsg . Aalen . Bet einer vom MTV . Aalen ver¬
anstalteten turnsportlichcn Großveranstaltung trat
die in « Reich bestens bekannte Gauvorführungs¬
gruppe Schwaben auf und begeisterte mit Glanz¬
leistungen . Was der Veranstaltung ein besonderes
Gepräge gab , war die Anwesenheit von Gauleiter
Wahl - Augsburg , der mit Kreisleiter Koelle er¬
schienen war und herzliche Worte für seine Vater¬
stadt fand.

nsg . Kirchheim u . T . Im Auftrag des Kreislei-
ters waren 800 Soldatenfrauen  der Ein¬
ladung des Amtes für Volkswohlfahrt in den Adler¬
saal gefolgt , wo ihnen mit der Aufführung der
Operette „ Saison in Salzburg " Entspannung und

-Freude geboten worden war.

Biberach . Eine Frau aus Oberhaslach trat beim
Grasstreuen rückwärts in eine Sense,  die ihr
Mann unvorsichtigerweise aus den Boden gelegt
hatte . Dabei zog sich die Frau erhebliche Verletzun¬
gen zu . Dieser Vorfall dient erneut zur Mahnung,
mit Sensen vorsichtig umzugehen.

Artistische Spitzenleistungen
im Llutlgarter 8tslltgarten -8olliniervoi -ietö

Die wieder ausgezeichnet zusammengestellte *neue
Spielfolge im Stuttgarter Stabtgarteu -Soiiniicr-
varits bringt zwar fast durchweg Darbietungen , die
auf der Barieisbühne schon lange heimisch sind, die
aber dennoch zeigen , wie man bewährtem Altem neue
Reize abgcwinnen kann . Seiltänzerinnen siebt man
auch im Varicts bin und wieder , aber da», was die
GraciofaS  auf dem rotierenden Seil im Lauf¬
schritt und auf dem Fahrrad vorfübren , ist doch eine
einmalige Leistung . Auch der vbänomenale Radakt
von NodellaRuis  und Art > 8 überbietet alles
auf diesem Gebiet bisher Dagewesene . Die Zwei
Karloffs,  deren grobes Können als akrobatisches
Tamvaar schon im Vormonat bewundert werden
konnte , bringe » anbei einem Walzer einen Apachen-
tanz mit stark betonier persönlicher Note . Der in
Stuttgart immer gern gesehene Zauberer Georg
Ackermann,  die heimischen Akrobaten Kurt
und Walter  und die Schlittschuhläufer Zwei
Linbström  sorgen nebenbei dafür , dab auch
der Humor »u seinem Recht kommt . Die hübschen
ikarischen Spiele der Drei Flockt »nd die viel¬
seitigen Hundedresfuren vvn Kaseins  ckachen nicht
minder viel Freude . Die Kapelle Will Dinges
begleitet die Spielfolge aufs beste. ir , 14. Sckullr

Glückwünsche des Führers Mr Professor Dr . A.
Schmidt . Der Fübrcr bat dem Professor Dr . Dr .-Kng.
e. ü. Albrecht Schmidt  zu seinem 80. Geburtstag
in Mierkennung seiner Verdienste auf wehrchcmischcm
Gebiet seine herzlichen Glückwünsche übermittelt.

Zum 7«. Geburtstag vo » Wilhelm von Scholz.
Anlählich des 70. Geburtstages von Wilhelm von
Scholz llö . Juli ) werben folgende Ausführungen
seiner Stücke und Uebcrtraaungen vorbereitet:
München : „Vertauschte Seelen ": Bremen und Krei-
bura : ..lieber allen Zauber Liebe": Kiel und

Bcutben : „Avatari ": Württ . StaatStbeater
Stuttgart : „Das Leben ein Traum ":
Hildcsbeim : „Claudia Lolonna ": Nürnberg und
Teplitz -Schönan : „Der Richter von Zatzamca":
Aussig und Konstanz : „Das deutsche Grobe Welt-
tbcatcr ".

Hans Kloepfer geftorbe« . In Koeflach lSteter-
mark) starb der Dichter Hans Kloepfer im Alter von
77 Jahren , den man den „zweiten Rosegger " ge¬
nannt bat. Kloevfer , ein feinsinniger Schilderer stei¬
rischen Wesens und steirischer Landschaft , war In¬
haber der Goethe -Medaille sowie der Mozart - und
Raimund -Preise.

Hölderlin ins Portugiesische übersetz«. Im Deut¬
schen Kulturinstitut in Lissabon  vereinigten sich
die portugiesischen Hölderlinsrcunde zu einer Gedenk¬
feier , die einen eindrucksvollen Beweis für die enge
Berbunüenbeit des deutschen und portugiesischen Kul-
tnrkrcises darstcllt . Der Leiter der Deutschen Aka-
demie in Portugal , Dr . Mevenbura.  trug aus
dem Werk des Dichters vor , während der portngie-
fische Dichter Paulo Outntela.  der eine Aus¬
wahl der Gedichte Hölderlins ins Portugiesische Nber-
tragen bat. aus seinen Hölderlin -Uebersebungen las.

Neuer Leiter der Karlsruher Musikhochschule.
Bruno Maischhofer.  der bekannte Konzert-
pianift und Pädagog «, hat als Nachfolger von Franz
Philipp die Leitung der Staatlichen Hochschule für
Musik Karlsruhe übernommen.

Nürnberg feiert Hans Sachs . Im November iährt
sich der Geburtstag von Hans Sachs zum 450. Male.
In Nürnberg , der Stadt der Meistersinger , findet
aus diesem Aniah eine zyklische Veranstaltung statt,
in der Richard Wagners „Meistersinger von Nürn¬
berg" und Lortzinas „Hans Sachs " zur Aufführung
gelangen . Im Rahmen des Zyklus wird ferner
„Die  S ch» s te  r k u g ei ", eine Folge von HanS-
Sachs -Schwänken in der Bühnenfassung des Nürn-
bcraer Heimatdichters Franz Bauer,  uraufgefübrt,

JS » y i . A . Durch Witterungsverhältniss « find i»
Argentobel  schwere Schäden an den ansgeba !,-
trn Wegen entstanden . Das Begehen dir,er (: !-/-
tobelwegc ist jetzt mit Lebensgefahr verbunden , s»
daß die Ortspolizeibehörden da » Passieren der To¬
belwege ab sofort verboten haben.

l) uer tiuk'ck cken

Württembergs Sport am Wochenende
Im Kubball findet das Vorschlubrnfldrnspic ! im

Tichammervokal zwischen Kickers-Svortsr . and MB
Stuttgart stärkste Beachtung . Die Aufstiegsspiele zur
Gauklasse bringen in beiden Gruppen wichtige Rück-
rnndentreffen . Der Svielvlan lautel : Gruppe Nord:
SvBgg Schraulbera — Stuttgarter SC , SvVag Ln»,
wigsburg — HSV Heilbronn ; Gruppe Süd : Nor-
mania Gmünd — SSB Mm . FB Ravensburg gegen
Svortfr . Ehlingen . Im Handballsvort siebt das
Städtefviel Stuttgart -Ehlingen - Mannheim -Wald,
bof in Ehlingen tm Vordergrund : vor diesem Treffen
wird die Gaumcisterschatt im Francuhandball ent-
schieden. Das Franenhockey verzeichnet ein Punkte-
treffen in Ulm . In Aietigheim -Enz werden die Gau-
Meisterschaften im Schwimmen entschieden. Mit rund
150 Meldungen , die sich ans . fünfzehn Vereine ver¬
teilen , haben die Meisicrschaftskäinpfe eine über Er¬
warten starke Reteiliaung aufzuweisen . Der Jugend - '
sport bringt Gruppenausscheidunacn zur Deutschen
Jugenbmeisterschatt im Kanu in Ehlingen und im
Hockey.

Di « Deutsche « Meisterichafte « i« Gewichibclie«
werden am 10./20 . August in Pasiau In allen fünf
Gewichtsklassen entschieden. Erstmals wird der Neue
Dreikampf im wechselseitigen einarmigen Reihen
und Stoben und tm beidarmigen Stohen durch-
geführt.

Eine » Weltrekord erzielte der Schwede Anderst»!,
sibcr eine drcivicrtcl Meile ll208 .75 Meter ) mit
2:58,8 : Haegg gewann die 2080 Meter in 5 :1g und
viieb weit unter seinem Rekord von 5:11.8.

kill » lie
Amil , Grobmarkt für Getreide « nd Futtermittel

Stuttgart . Weizen , württ . TNrchschnittl. Beschaffen¬
heit 75/77 Kg. W Julivrcis - Erzcugerfeftvrcis
W XIV 20.60 NM .. W XVI 20.80 RM .. W XVII
20.00 RM .. W XVIII 21 RM .. W XIX 21.20 NM.
Roggen , durchschnittl. . Beschaffenheit 70/72 Kg ..
N XVIll Julivrcis — Erzeuaerfcsivreis 20.80 RM .,
N XIX 20.50 RM . Kuitergerstc . dnrchschnittl. Be¬
schaffenheit 5S/S0 Kg., G VII Julivrcis — Erzeuger-
fesivrcis 15.90 RM .. G vm 18.20 RM . Futter-
Hafer, durchschnittl. Beschaftenkeit 48/48 Kg., H XI
vom 1. Juni bis 15. August — Erzeuaerfcsivreis
17.60 RM ., S xiv 18.10 RM . Jndustriebafer : Zu-
schlag 0.50 RM . ver 100 Kg. aus Fuiterliafcrvrcis,
Zuschlag über 58 Kg. Hektoliter -Gewicht 0.10 RM.
per 100 Ka.

Das Erzeugungskonttugent für Sauermilchkäse ist
»m 1. Juli auf SOv . H. des Monatsgrundkoiitinaents
herabgesetzt worden , damit diese leicht verderbliche
Küsesorte den Markt nicht belastet und gröbere Men¬
gen Quark von den Sanermilchkäsercien eiugclagert
werde » können.

re it e/ v « » «i » rr/cstt
von 22 .26 bis 5 .00

7 —I
OUHr I

A8.-kro » s HVürllombers 6wbü . LsskmUeituuz 6 . Lvoe-
nsr . LtutteLrt . k'rieäriodstr . 13. Vsrl» 8»leitsr unä Lckritt-
lsiter kV Ü. Svbssle . Oklv . Verlax : 8ckvurr »L!t!-VVLckt
6 wdü . Oruclc : OolsoblLßsr'scks öuebäruelcsrsi

2ur 2sit irt krsi »!ists 7 8ü>t»8

Tausche sonnige große 3-Zim-
mcrlvohnmig (Altwohnung ) mit
heizbarer Veranda . Speise -, Mäd¬
chenkammer u . sonst . Zubeh . sowie
schöne sonnige 3-Z «mmerwohnung
(Neubau ) mit Bad u . Zubehör,
beide im südlichen Stadtteil Heil¬
bronns.

Luche zwei schöne , sonnige
I- 4«Zimmerwohuungen
mit Bad und Zubehör in schöner
Lage im Umkreis von Calw oder
Nagold, evtl , auch zu kaufen oder
zu pachten größeres Einfamilien¬
oder Zweifamilienhaus.

Eilangebote unter T . G . 158 an
die „Tchwarzwald -Wacht " .

Tausche sofort schöne

3>3imnier«Woh »ung
mit Garten , Bad , Veranda , in
Nagold gegen gleichwertige in
Hirsau oder Neuenbürg.

Zuschriften unter G . I . 157 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Tuche sofort

8- 3,Zimmerrvohuung
m Calw oder Hirsau ; biete in
Nagold (Stadtmitte ) schöne Zwei-
gimmerwohnung mit Zubehör.

Näheres in der Geschäftsstelle
der „Zchwarzwald -Waoht " .

Kaufmann / Behördenangestell¬
ter , 46 I ., ev ., led ., 1,62 groß,
wünscht sich zu

verheiraten
Wohnung vorhanden . Zuschriften
mit Bild unter W . R . 152 an

die „ Schwarzwald -Wacht " .

NrlkkeLt

unck Verantwortung
wirck Keule von jsllsm
gefordert . Oaksr sei vor¬
sichtig vnll setrs Dick nickt
Isicktrsrtig gssvnckksitli-
cksn Lcköckigungen oosk
Visse Noknvng  irt bs-
sonclsrr ksuts von yrotösr
Wicktigksit , cksnn Xrökti-
gvngs - vnllVorbsugungs-
mittsl , väo Zonotogsn uncl
siormomint , verclsn « rrt
nock ckem 8ieg v/isrier vn-
bsrckrönsit ru Koben zein.

ZEkLtlk
sz « /rrotzc «vei »ek

sikkllkl

Junge Frau m . 6jähr . Jungen

idtl. 1 großes Zimmer in . Küche.
mlllands .-Kosten werden über¬
nommen. Nachrichten erbeten an

Frau H . Reiter
(17 a ) Mannheim -Neckarau
Friedhofstraße 27

VLv -

SemM- ein rarer kilni!
Vs äsrl kein öilck vorbei ^ e-
linAen ! lAsn kslte ikn vor
silen vinzen kür einen Isz
äer k̂ röklickkeit (vis kür äas
UrlrudsMck ) bereit , kürkisi-
mstzrüüe sn äie ? ront , von
schöner Luversickt besonntl

Lamztax , äen 15. lluli 1S44, 19 lkkr
, 8sslbau „Traube " , diax 0 l <1

suzZetükrt von einer suzvärtiZen aus IVekr-
mscklsnxekörizen russmmeiitzesteiiten Xspelie

, ruxunsten äes iikNV. kür äss Deutsche Kote Xreur
Lro ^ rsmmkolxe

kölilitSrmsrsck . Zckubert
Impromptu ^ s- IAolt . Lckubert
lVsIrer Eis -Noll . . Lkoptn
Xonrert kür XIsrinette in X-Onr . . Normt
Ltänäcken . Lckubert

klar numerierte LtStre , beschränkter Xartenverksuk . Ein¬
tritt 1 uns 2 KN . Vorverkauf vrozerie Oetscbe,  dlsxolä.

in äer evangelischen Ltaätkircke ru bisxolll
sm Sonntag , äen 9. lluli 1944, um 20 Otir

„Von » Dock uni » l -vben"

IVerke von Dsck , ttSnäel , krsnck , Oskusen u.
kür Lkor , Linrelstimme , Instrumente unä Orgel

klieru ergebt kreunälicke Linlsclung
Li nt ritt trat  Lving . liirckenckor diagolä

-i-

aukckem Oebiete cker liiiocler-
ernätrrung bst

Kli^ oeir ^ ttirvxie
Lcbritt gekslten ; si« soll
ckalrer spsrsam unä rweck-
miikig verrz'enZet verclen

Verkaufe ein 18 Monate altes
Zuchtrind

unter zwei die Wahl . -
Gottl . Grüningrr , Nagold

v» MV/W8k eo.

Eine zum drittenmal 38 Wo¬
chen trächtige

Schaffkuh
verkauft

Erwin Spöhr , Gcchingen

2 schöne
Mutterschafe

je mit starkem Lamm , verkauft
Johs . Nothacker , Calw -Alzenberg

Lrr « Acinrlio Lber«!»vlvrQ
8 ü6o ptiejst s!o spLrskru bis rvm LivUs
Oesbslb nur bsorbälLno suktrsxoa,

8 KL < 10

Kriegsbeschädigter sucht drin¬
gend IM Liter guten

Most
oder Saft ; möglichst in Nagold.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schw arzw ald -Wach t"

spant Seile!

genügt ein wenig /riä —
ollsiei octse ms » s »v,o»

^ Leits — um »slbr » cki»
»ckmukrigrten ksörick«
koeiello » ru söubsrn.

ktergertsl !«bi cleri sierzil-Werben

Biete fast neue Pumps Gr . 38,
suche ebensolche Pumps , Gr . 39
bis 40.

Angebote unter R . W . 158 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz-
wald -Wacht " .

Kfm . Direktor sucht für seine
Familie mit 2 Kindern zwecks
Umzug aus dem Ausland

2—S gut »uöbl . Zimmer
mit Küchen - u . Gartcnbenutznng,
nur in gepflegtem Haushalt , in
schön gelegenem Kleinstädtchen,
Kurort oder grüß . Dorfgemeinde
mit Bahn - oder Omnibusverbiik-
dung . Dringlichkeitsbescheinigung
vorhanden . Angebote erbeten un¬
ter ^ 185 durch Annoncenbüro
Gerstmann , Berlin Vp S, Link
straße 13.

Uokeu - UrLuker - Ieos

«kidikic « irum
kleickelrkeim in, -i>i»i !

Uzrz »«»tl »e1rencknrlel »en evtl.
dis ru70 °/» cles smti . Orunästücks-
ivertes gegen l. oller II. Hypothek
soivie sonstige Krellite ru angemes¬
senen Lellingungen llurcli

Dankxesckäkt tür Dz-potkeke»
Kickarll Dauer ILomm.-ües.
8tuttxart -bi, Lriellrickslr . 4.

Lotino bsriskt oor
ttovtsivsis ) voll milllensiJisn.
Oeikolb vrirlls ; von sniptinll-
lickzssr, so kronksr ktout vsr-
trogsn . klur out Lsiksnkorts.

silorcks —.85

"LMM"

Biete gut erhaltenen Kinder-
Kastenwagen mit ausgeschl . Bo¬
gen u . Matratze ; suche guterhal¬
tenen eintürigen

Klrideeschrank
und einen Tisch , mutt . Größe.

Angebote unter L. H . 157 , an
die Geschäftsstelle der „ Schwärz-
Wald -Wacht " .

lperüurlg sc/raAt lp erte/

isns Mengen bocbwsf-
tlgsi ' ^s »»s Oels , cli« im

* krieclsn ro feinen äsiisn
vssoi 'bsitst ^ vrclsn , müsrsn
beule emgsrponl vvsfcien.
öfingsn ^ irLlorum Klei ns
Opl êi ', ov ^ ro gute Leihen ^
v/is r . ö. övnücbt 5eiks vs ^ .
übssgsben6 rv vefriebtes.
block clem ^ ciegv kommt sie
jo wie6s5 , >venn v/ii' vn »beuk»



Stammheim . 7. Juki 1944
Todesanzeige

Nach kurzem, schwerem Leiden starb heute
früh mein geliebter Mann , unser guter
Vater und Grohvater

Johannes Kober
Landwirt

im Alter von 73 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen
Die Gattin Klara Kober, geb. Kuder.
Die Tochter: Klara Walz, geb. Kober, mit
Gatten und Kindern. Gnndershosen. Ter
Sohn : Immanuel Kober, z. Z . im Felde,

mit Gattin und Kindern.

Beerdigung Sonntag , 9. Juli , nachmit¬
tags 4 Uhr

Unser
Onkel

«lthengstett , 6. Juli 1944

Todesanzeige

lieber Bruder , Schwager und

Paul Weist
Metzger in Brooklyn, U S A.

ist im Alter von 4- Jahren an einer schwe¬
ren Krankheit am 27. März 1944 gestorben.

In tiefem Leid
Die Geschwister: Frida Kienzl« mit Gat¬
ten n. Kinder», Althengstett; Emma Buh¬
ler mit Sohn Herbert, Mannheim ; Berta
Hoogeweg mit Gatten und Kind, Holland;
Elise und Hedwig, Brooklyn, U.S .A., und

all« Anverwandt«.

Wüezbach , 5. 7. 1S44
Danksagung

Für alle erwiesene Teilnahme
beim Ungliickssall und b. Tode
meines lv. Mannes , uns. guten
Vaters Georg Nieth «mmer
jagen wir allen, auch für die
Segleitung zur letzten Ruhe-
stritte, unseren herzlichen Dank.
Drau ThristineNiethammer
mit Kindern«. Verwandten

Renbulach, 5. Juli 1944
Danksagung

Für die herzliche Teilnahme
u. das ehrende Gedenket» beim
Hinscheiden meines ld. Mannes,
unsere» guten Vaters Kart
Kemps, Malermeister, danken
wir herzlich.

Die Gattin : Maria Kemps.
DieTochter:Maria Pfeiffer
m. Satten «. Kind.Neusatz.

Simmozheim»4. Juli 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heldentod meines
heißgeliebten Gatten, Unter¬
offizier Ernst -Dittus spreche
ich alle», die an der Trauerseier
teilnahmen, besonders auch dem
Posaunenchormeinen herzlichen
Dank aus.

Die Gattin : Frida Dittus
mit allen Angehörigen

Deckenpsronn, 6. Juli 1944
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Liebe u. Teilnahme b.
unerwarteten Hinscheiden mei¬
nes unvergeßl. Mannes Wilh.
Reißer danken wir herzl. Bes.
Dank s. d.Nachrufe am Grabe,
die Kranzspenden und die Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte.

Frau Kath. Reißer
mit Kindern

Söitlingen , 6. Juli 1944
Danksagung

Für alle Liebe u. Teilnahme,
die wir während der Krankheit
und beim Heimgang meines
lb. Galten, Date s Schwieger-
u. Großvaters Lyr. Müler
erfahren durften,sagen wir allen
ein herzliches Vergelt's Gott.

Di«Gattin : Kath . Müler,
geb. Maier mit allen An¬
gehörigen.

tllt «,0t/

in Verdingung mit Vdot»sg kruMiütt ««
goe-slottt , ergibt Wertvolle, Vttemin L)
entkeiiengs kdA/soksiung lm Lftelee-
pten ge » Klsiniclngss , A,alobs »ekr
rum gesungen Eegviksn beitragen

iät>4i»e MW»»«» 2«i>1-
c»« i»>6» 6urck püanr»o-

krankksit»» v»r6»rt»«L. 8»tr1
öaruin all »» Laalgul mU
OsisLaa uiilsi ösigabs von
blorlllt al»VogsUraÜioiiup. 8v
vulsi »6sr bcmsmaaii, »̂ w6».
voll« Lrot»ai

i.o.r»»sk>Ndtl>usio>k,»klis»l0ksc>.>.sc«dkr/
sevs » so r kn

Wir llpbon uns vsrlodt

ElM- Külitz
Lüge« SW

e
^ »golg, Im gull 1944

Illrs l-lsirat gsbsn dsksnnl:

Ersst SleinbreMtt
E««üSleisbrenütt

g«t>. «Itter

8luttg »rk V»I«
ülLnv »rI»

L 0uII 194«

lkr« Uriogstrsuiung gsbsn
dsksnnt:

Adolf Reichert
Uttr.. r 2. sut Urlaub

Emilie Reichert
gab . Wolle

l-Ilrsau , Im gull 1944

Ev«n, . Gottesdienste
Calw

Samstag , 8. Juli:
20 Uhr Christenlehre (Töchter)

Sonntag , 9. Juli:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst

10.45 Uhr Kindergottesdienst im
VereinShaus

Mittwoch; 12. Juli:
8.30U c ...riegsbetstundc im

Chor der Kirche
Donnerstag , 13. Juli:

20Ühr Bibelstunde (Bereinsh .)

Evonff. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 9. Juli:
9.45 Uhr Predigt

10.45 Uhr Kindergottesdienst
11.15 Uhr Christenlehre, Töcht.
20 Uhr Geistliche Aoendmusik.

(Kirche-
Mittwoch, 12. Juli:

20 Uhr Bibelstunde (Bereinsh .)
Jselshausen

Sonntag , 9. Juli:
9.30 Uhr Predigt

10.30 Uhr Kindergottesdienst

I» Asnrlsl , vswsrds
nuck Inünstri », tu ka-
rnilis nnä Rein», in cksr
I. snUwtr1 »ad »11, iikor-
»U 8eknt» nnü Asksr-
ksit ckurok Als St-irk»
ri,r «tsutsoks»
Vsrktvksrnnsl

vis ckeutiekeu
Versiek-r»»»»itSrmebMMizsv

PIe»er 2»>eben
bürgt kür giv

Kote uncl blaue
sruttc . k'k« i.ck4

ttcirvcl.
« 4 IV>» u « c- - vr ^ nosaell

ikrs VsrmLlliung gsbsn
bskannt:

Paül Keller
^olgW., r . b. g. Ullttwasf»

Liesel Keller
gab. pfoL

Stuttgart-ttastaok t^agoig
S. gu !i 1944

^ >s Vsrmülllls grllüsn:

Herma«« Brchtold
Obsrgalr ., r in Urlaub

Mario Aechtold
gab . Vllrr

kfiringon . S. gull 1944

^ls 4 . Kincl uncl 3 . Latin
«urcts unssr
Cbsrllsrck Lbristopb
gsborsn.

gsb . t4o!dling

Regittüngsrat StNamn
r . 2 . Odlt . u. KQmp.- ^ gbrar

7. ^uli 1944
Vstsisboim - pfarrkaus

Kath. Gottesdienst«
Sonntag , 9. Juli

Calw : 7 und 9.30 Uhr
Bad Lieben zell: 9 und 10 Uhr
Nagold: 10 Uhr
Rohrdorf: 7.30 Uhr

Bischöfliche
Methodistenkirche

Nagold
Sonntag , 9.30 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch , 20.15 Uhr Bibelstunde.

Biete Kleiderschrank, suche
Schreibmaschine

Angebote unter H. A. 158 an
die „Schwarzwald-Wacht".

0 ^

6/ückli 'oh vensr'nt

«n6 iip Vollkornbrot jen « V«N-
vollen 8 -Vitamine , sie in Tro-

pon -krr «ugni « en konseatriert
«ntl > lte » ^ n<l.

sin<?o-oeg«/'

rwüMMM
"st stk ükLkst vdMNs>kW«i1

fosnils, - hvute kpnn Pion
u c p o cbt r o g.t i c h».-

, 'p « 6 s X l e i 6 v ^ r s^
g e Nirl c bUr mojvtisn ekrrcb

SpeisekaetzoHekrerforgung
1. Die Bestellscheine der neuen Bazugsausweise für Speisekartof¬

feln für die 64. bis 68. Zuteilungsperiode sind ungültig . Die Aus¬
gabe von Frühkartoffeln auf die einzelnen Wochenabschnitte darf nur
auf Grund eines besonderen Aufrufes , in dem die abzugebende
Menge jeweils bekanntgegebenwird, erfolgen.

2. Die Versorgnngsberechtigten, die auf den laufenden Bezug von
Speisekartoffeln angewiesen find, könne« neben den Kartoffeln , die
voraussichtlich auf den neuen Bezugsausweis für die 64. bis 68. Zu¬
teilungsperiode aufgerufen werden, auch noch auf den Bestellschein
und die Wochenabschnitteder 64. Zuteilungsperiode des alten Be¬
zugsausweises je Kopf und Woche 2,6 kx Speisekartoffeln alter
Ernte beziehen.

Calw,  den 4. Juli 1944.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. 8 —

Stadtpflegr Nagold
Bis 31. Juli findet auf der Stadtkasse täglich nur vormittags von

8—12 Uhr der .Wafferzmsemzug
statt. Verfallen ist der Wasjerzins vom 1. und 2. Quartal 1944 vom
1. April bis 30. September 1944. Der Einzug findet nur noch
jährlich statt. Die Wasserzins-(Quittungs -)Karte ist mitzubringen.
Die Kasjenstunden sind pünktlich einzuhalten.

Stadt Ealw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 12. Juki 1944, stattfindenden

Krämer-, Bieh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen find einzu¬
halten.

Die Schmeinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen
Untersuchung der Schweine bei ihren Körbe» und Kiste» zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Austriebszeit 8 Uhr.
Lalw, den5. Juli 1944

Der Bürgermeister
G ö h n e r..

Städtische Volksbücherei Ra,olk
Montag , den 10. Juli 1944, 17— 18 Uhr

letzte Bücherausgabe
vor den Ferien.

Der Büchereileiter.

Ordentlicher
3u«ge

der das Schreiuerhandwerkgründ¬
lich erlernen will, findet sofort
oder im Herbst gute Lehrstelle bei
Heinrich Bühner, Schreinermeister

Nagold

Habe noch kleine Restbestände in
Viiroiktikeln

auf Lager: Farbbänder 11, 14^
u. 16 mm, Universal-Stempel-
sarbe für Leder, Holz, Blech, Glas,
Gewebe ustv., Anseuchtapparate
für Kleberollen, versch. Breiten,
versch. Prakta -Karteikarten, -Kä¬
sten und Kartenreiter , Federscha¬
len ans Holz, Spezialtintenglä¬
ser, Redis- u. Atosedern-Garni-
iuren für Plakatschrift, Zimmer-
mannsblei - und blaue Signier¬
stifte.

Hans Herter, Burobedarf
Bern eck

Gebe guten Apfelmost gegen
Mist

Wer, sägt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

m » Ksp»ie»iti-»ee
ck« N«im»I i,t iwNbraez IN«, «»»
air undeakiet srliiNm Er »». Kter-
akoff« »Sri«» »jr kleiner vnpIlNlai-
k«ke» vexeii keine zrnieieo vergu¬
ck« . die« «kul deute tür ewsle kille
uml vdr»llem wr uorere SolSriteo de-
beetiaua!. dup, Clwivsoi. keim äer-
dew oui « eirem edzeeedeii verde».

Kleine» Pensisnshans
oder Fremdenheim von Dame
aus dem Hotelfach mit lang¬
jähriger Praxis zu mieten
oder zu pachten gesucht. Kau¬
tion wird gestellt.

Angebote unter E. T. 157
an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

6l« SävAÜngeneihruvgour
6»m vollen XornI V/s!I so
kroürelcki, ni« m»br ols vor-
gss6vi«h«n nvbmsnl

ii«d» freund«t
Ws»»oucst elir

>bck IlNLir«

bei » 5781̂ 4 u. S80d4c « ML

Ürestlneuiê rkfimo stuivs»
rvm kiksblkbütakb»

kiel » ap»s>«t »n. p»ck>. odme -,>s

k4sr;«süon^ nocb wie vor
io vnverün6 «rler Qüle

öreitlirestzrkö., 8tn. Vempellrk.

cksikksi»
eine susreickenäe Krsnken-
VersicberungsdruscdlieLen,
6s sonst vielleicbtjsbrelsng
oller sogar kür 6ss gsnr«
l-eden untrsgbsre Ausgaben
entstellen können. IVIr
tüllren Isrike iür alle 6erute
mit I., II., III. Klasse Krsn-
kenllaus. Isgegelä kür kreis
Lsruke, 6ss vom 6. Krank-
keitstsxe ab gevälirt vir6.
Krsnkenkaustsgegeiö bis
KK4 15— tSglicll. lagegelö
i. Angestellte.Heilpraktiker
sinö rugelsssen . 8is bleiben
Privatpatient, llnverdinll-
liclle -xuskunlt erteilt:

veutscke Kranken-
Versickcrunxs-46.

lanäesöirektionkür 8ü6-
vestäiutscdlanä,8tuttg»rt-8
l 'Iatr 6er 5-z. 14,krut71183

<«nV»eI»f«uM7G»e«fr»ud»«si vüi«/.» «nn<>«rd«̂ nI«m«nGm«k,f ksuit.
«t» «e «1«nn W«eG«n
W«nia « «kl«». r«n«1«,n «II» - «nu«
«>̂«I1«n. — Vü«r yIU«G«nro«1«> «uck I>«ui« in
»»«»HOneiGm st<«h« k«fy«ri»NI Wle,1.

VAMAX -VNiril

x«0k

SrmstsZ Ig' vUkr
Lonntsg 14, 17 un6 IS-°vkr

Diese Heise in
6ie Verxanxenkeit

einer scköneu Krau entrollt vie-
lerle , Lckicksals un6 sclliI6eii
6as ^ ulblüben einer Innigen
lliede rveier junger un6 6ie
späte lliebeseriüilung e« e>er
reiter bäensciien.

Line Heille tiervorragenäer
Darsteller vur6e eingeselrt-
Jlga Isckecdovs - kerä. Ksriaii
Sülle UiläedrNü-Ikeoä. l.005u.a.

Lin interessanter Kslliirlllw u.
6ie Vockeosciiaii<6er erste Sericin
voll 6er lsvrsiv ») gelten voraus.

lugenciliclie siu6 nicllt au-
gelqssen.

I 'onkidlntLLeater U

bilszoiä ü
Lsmsisg 7.30 Dllr

Sonntag 1.30,4 .30,7 .30 Dllr
-Vlontsg.7.30 Dlir

Line lleiier - einste liebes - »
gescllickte aus 6en Tiioler ff

Lernen 8
Lür 1ugen6iiclle rugelassen

TVockensckau
mit lnvasionsdilckern

Kulturülm

!iLL-

Suche guterhaltcnen
Kinderspsrtwagen

biete guterhallene Herccui ikot-
hemdon oder braune Leder.-alb-
schuhe, Gr . 35^ .

Angebote unter F . G. 158 an
die „Schwarzwald-Wacht".

dlX» Ik« t 7VI t
p « z «! M.  I>lll« l>/lir >k7i

wissen 5is, 6a3 6er össrikk
blormons gciiia jv«p»n Do¬
lo ms ist un6 6o6 « 1904 6os
erst« t/oi gelang, sin Hor¬
mon,also einsnisbensvvicb-
tigsn körpereigenen 5toK,
oul cksmiscb 'em >̂lsge
könsilisll llerrvsiellen?
kins Sroiltot 6«utrcbsr

forrcllung

/ln r dlkI l.

!»roti« ll« »r »pl»rd»i»Ijl»«»»World»« l

8.

: . 8ellen '
lvis scknell äss
ginglSoniechl

'man 6«s : Vl»s
besonller«

_ , , . rckmutrig ist -
lür öle gsnre VVäsckie reiaii es
ja Keule lellter n>6it - vllrä i»
öurnus «ingeveickit . Das ist
sckon mskr als h!nv «>6ien -
ein riclliiges 86imuklüseni Der
gsnre 86imutr gellt ins klnveicll-
vsrser l krkotg:V/zs6t«s6ionung,
d— . seriellere Arbeit,

kein scharfes üeibsn
U un6 langer Xocllenl

qv ScHmuilllorev
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